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Die GinKesiellung von Upern.
Eroberung des Hartmannsweilerkopfes . Neue Fortschritte in den Karpathen.

Neue Erfolge in den Karpathen.
Oesterreich-ungarischer Tagesbericht.
WB.  Wien,  26. April . Amtlich wird verlaut¬

bart : 26. April mittags.
An der Karpathenfront dauern die Kämpfe im

Abschnitt südöstlich des Uzsokcr-Pasies fort . Eine
unserer Angrisfstruppen eroberte gestern südöstlich
von K o z i o w a einen neuen Stützpunkt des Fein¬
des und machte7 Offiziere und über lOÜOMann
z u G e f a n g e n e n. Um die verlorene Höhe zu¬
rückzuerobern begannen nun die Russen mehrere
heftige Gegenangriffe und versuchten auch in den
Nachbar abschnittcn vereinzelte Vorstöße. Der
Hauptangriff des Feindes richtete sich gegen die
Höhe O str y und die östlich anschließende Stellung.
Nach längerem Kampfe war dieser Ansturm  un¬
ter schwersten Verlusten der Russen zurückge¬
schlagen . 2 Bataillone  des Gegners wur¬
den hierbei fast gänzlich vernichtet , ei¬
nige hundert Mann gefangen.  Die so¬
fort einsetzende Verfolgungsaktion  brachte
uns in den Besitz von 26 Schützengräben
und vielem Kriegsmaterial.

Auch in den übrigen Abschnitten wurden die
Nachtangriffe des Feindes blutig abgewiesen. Vor
den Stellungen des U s z o k e r P a s s e s ging der
Gegner nach abgeschlagenem Angriff flucht¬
artig  zurück.

In den gestrige» Kämpfen wurde das bisher
gewonnene Gebiet trotz verzweifelten Gegenan¬
griffs der Russen nicht nur behauptet , sondern süd¬
östlich von K o z i o w a noch erweitert.

An der Front westlich des Uszoker Passes, in
Galizien und Polen , sowie auch am Dnjestrr und in
der Bukowina Geschützkämpfe, sonst ruhig.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö s er , Feldmarschalleutnant.

* **

Furcht der Russen
vor einem neuen Äindenburgschlag.
Guranmora , 26. April . (Ctr . Bln .) Russische

Gefangene berichten, daß die Offensive der Russen
deswegen im Ostteile der Waldkarpathen lässig ge¬
führt werde, weil sie in großer Ungewißheit über
die weiteren Pläne der österreichisch-deutschen Heere
leben und besonders einen neuen Hinden»
burgschlag befürchten.  Infolgedessen haben
sich die russischen Truppen  e i n g e g r a -
b e n. Ein großer Teil derselben stehe bereit, im
Falle der Notwendigkeit nach Westgalizien abzu¬
marschieren. Die Russen bilden kr,«pp hinter der
Front ihre neu eingerückten Rekruten aus , um im
Bedarfsfälle die Lücken sofort auszufüllen . Pro¬
viantschwierigkeiten  sind an der ganzen
Ostfront bemerkbar. Viele Bauern , die im Heere
dienen, wollen zur Ackerscholle heimkehren.

• ^ •

Die Berichte von Ioffre und French.
Berlin , 26. April . (Ctr . Bin .) Während un¬

sere Oberste Heeresleitung neue deutsche Siege bei
Ipern meldet, verdreht der amtliche französische Be¬
richt vom Samstag abend die Tatsachen, welche den
vorausgegangenen heftigen Kämpfen um das Dorf
Lizerne zugrunde liegen. Die „K r eu z z e itun  g"
bemerkt dazu: Die dreiste Ableugnung des deutschen
Erfolges durch Ioffre wagt French  nicht mitzu-v
machen. Er gesteht in seinem Bericht die enor-
menVerlustederkanadischenDivision
zu. Es ist nicht ohne Interesse , festzustellen, daß
French die F r n n z o s e n für die N i e d e r l a g e
verantwortlich  zu machen sucht.

Ein englisches Eingeständnis
des deutschen Sieges.

Kopenhagen, 26. April . (Ctr . Bln .) Die Daily
Mail bespricht die Operationen in Flandern und
sagt, die Absicht der Deutschen sei es, bei Ipern
nach Calais durchzustoßen. Sie gesteht den deut¬
schen Sieg bei Ipern  ein . Die Deutschen
kämpfen flammenden Mutes , sie wissen worum es
geht in diesem blutigen Ringen . Auch ihre Artille¬
rie ist enorm wirksam.

Kopenhagen, 26. April . (Ctr . Bln .) Die „Daily
Mail " erklärt, die letzten Berichte aus Flandern
lassen klar erkennen, daß die Deutschen die E r o b e-
run g des ganzen Ipern -Abschnittes planen . Das
Blatt gibt zu, daß die deutschen Truppen nördlich
von Ipern bedeutende Fortschritte  zu
verzeichnen haben. Der Angriff sei seit Wochen von
deuffcher Sielte Vorbereitet und werde mit größter
HartnäckiOeit fortgesetzt. Es habe den Anschein,

weitere JOOO Gefangene in Mildern.betrifft, so erklärte der Gewährsmann wörtliche
„Serbien existiert nicht mehr ."

Am Yserkanal jetzt 5000 Gefangene und 45 Geschütze.
MmMl« lies MsiWMileüsM in tze»AM».

Deutscher Tagesbericht vom 25 . April.
WB.Großes Hauptquartier,26.April.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Apern dauerten die Kämpfe an.

Aus dem westlichen Kanalufer ist
Lizerne , das die Franzosen wieder
genommen zu haben behaupten, in un¬
serem Besitz. Auch östlich des Kanals
wurde das eroberte Gelände be¬
hauptet . Die Zahl der eroberten
Geschütze stieg auf 43 , worunter sich
nach wie vor die 4 schweren englischen
Geschütze befinden.

Nordwestlich Zonnebeke setzten
wir unsere Angriffe fort und machten
dabei mehr wie 1000 Kanadier zn
Gefangenen . Die Gesamtzahl der
Gefangenen erhöht sich damit aus
5000 . Ein sonderbares Böller-
Gemisch: Senegalneger, Engländer,
Turkos, Indier, Franzosen und Kana¬
dier, Znaven, Algerier fanden sich hier
ans verhältnismäßig kleinem Raume
zusammen.

In der Champagne schlugen wir
als ob die Deutscher, jeden verfügbaren Mann zum
Kampfe nördlich von Ipern verwenden, während
die Verbündeten diesen Massen nicht in der gleichen
Anzahl gegenüberständen. Die Deutschen stürmten
die Schützengräben der Verbündeten mit wahrem
Heldenmut. Trotz der beständigen Verluste stürm¬
ten immier neue Truppen vorwärts und zwar mit
erheblichem Erfolge. Die deutsche Artillerie ent¬
wickelte gleichfalls eine lebhafte Tätigkeit.

» » *

Der Krieg im Osten.
Wien, 26, April . Der Berichterstatter des „Pester

Lloyd" hatte eine Unterredung mit einem General
der deutschen SUdarmee.  Er erklärte , die
Schwierigkeiten des Winterkrieges in den Kar¬
pathen waren riesig. Ihre Bewältigung ist eine der
größten Leistungen, di-e die Kriegsgeschichtekennt.
Es ist unfern braven Truppen kürzlich gelungen,
die Z w i n i n - H ö h e zu nehmen. Der gefangen
genommen« russische Befehlshaber erklärte, er habe
nie geglaubt, daß die Eroberung dieser Höhe mög¬
lich wäre . Taffächlich gehört diese Leistung zu den
größten Tatsachen des Krieges , der Kriege über¬
haupt . Auf die Frage , ob anzunehmen wäre, daß
der Angriff der Russen an Raum gewinne, antwor¬
tete der General : Ein russischer Frontangriff ist
mehr als schwierig, er ist eine Unmöglichkeit. Da¬
bei verblutet  die freigebigste Opferbereiffchaft.
Es ist so weit, daß wir uns ffeuen , wenn die Rus¬
se  n a n g r e i fe  n. Ich begrüße jede Meldung da¬
rüber mit den Worten : Gott sei Dank , die
Russen greifen wieder an.  Der General
bezeichnte den gegenwärtigen Stand der Kämpfe
als du r cha u s g ü n st i g. Der Karpathenkrieg sei
kein Spaziergang . Aber wenn auch langsam, wir
müssen vorwärts.  Daß die Russen die Kar¬
pathenfront durchbrechen könnten, bezeichnet er als
ausgeschlossen.

Die deuffche Front dicht vor Warschau.

Zürich, 26. April . Der Tages -Anzeiger schreibt
über die Kriegslage : Auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz bereiten sich zweifellos große Ent-
scheidungen  vor . Die deutsche Front in Polen
liegt dicht vor Warschau. Die Hauptereignisse in
den Karpathenkämpfen finden im Tale deS Stryi
statt Md östlich davon biI Ln die Gegend von

nördlich von Beau-Ssjour zwei fran¬
zösische Nachtangriffe ab.

Ans den Maashöhen machte un¬
ser Angriff gute Fortschritte.
Mehrere Bergrücken hintereinander,
bis zur Höhe westlich von Les Eparges
wurden im Sturm genommen.
Mehrere Ivt ) Franzosen und einige
Maschinen- Gewehre fielen in un¬
sere Hände.

Im Ailly - Walde scheiterten
feindliche Vorstöße.

In den Vogesen führte unser An¬
griff zur Wieder - Eroberung des
Hartmannsweilerkopses . Die
Siegesbente unserer Truppen betrug
hier elf Offiziere , 749 Franzo¬
sen , sechs Minenwerfer und vier
Maschinengewehre.

Oestttcher Kriegsschauplatz:
Einige schwache rusfische Nachtan¬

griffe in der Gegend nordwestlich von
Ciechanow wurden abgewiesen;
die Lage ist unverändert.

Die oberste Heeresleitung.

Stanislan . Dort sind vielleicht schon in den nächsten
Tagen die schwersten Entscheidnngskämpfe zu er¬
warten . >

•

Die Schweiz und der Weltkrieg.
Basel,  26 . April . (Ctr . Bln .) Hiesige Blät¬

ter berichten aus Bern unter der Ucberschrift:
„Italien und drrWeltkrieg " : Der Bun¬
desrat  hat gestern und heute vormittag zwei
Extrasitzungcn abgehalten , an denen General Wille
und Generalstabschef v. Sprecher trilnahmen . Die
auswärtige Lage  stand zur Besprechung. Der
Bundesrat gelangte nach sorgfältiger Prüfung der
eingetroffenen Berichte und aller Verhältnisse zu
dem Schluß, daß im gegenwärtigen Augenblick eine
Veranlassung zu neuen besonderen Maßnahmen der
Schweiz nicht vorhanden sei.

' . »

Die Niedergeschlagenheit in Rußland»
Nom, 26. April . (Ctr . Bin .) Laut Mitteilung

einer in Nom eingetroffenen ententefreundlichen
Persönlichkeit herrscht in gebildeten Krei¬
sen Rußlands tiefe Nied ergeschla-
g e n h e i t. Die Mißerfolge des russischen Heeres
aus sämtlichen Fronten rufen schwere Unzufrieden-
heit und Empörung über die Heeresleitung hervor,
die als unfähig bezeichnet wird und die gegen Hin-
denburg und gegen die anderen deutschen und
österreichisch-ungarischen Führer gar nicht aufkom-
men könne. Namentlich das Vorgehen der russischen
Heeresleitung gegen die Karpathen Pässe
wird als Wahnsinn bezeichnet, da die Heereslei-
tung die Unmöglichkeit kennen mußte , bei der
Schneeschmelze mit Erfolg gegen diese Pässe vor¬
zugehen. Abgesehen davon halten die denkenden
russischen Kreise einen Einsall in Ungarn als un¬
denkbar, da die Russen nach dem Ueberschreiten der
Karpathenpässe auf uneinnehmbare österreichisch,
deuffche Stellungen stoßen und fürchten müßten,
durch die Deutschen von Norden her abgeschnitten
und vernichtet zu werden. Das militärische Ueber-
gewicht der Verbündeten werde also in Rußland
wie in den Balkanländern offen zugegeben und
übe eine nieder schlagende Wirkung  aus.
Besonders die Lage in Pol en gelte für die Russen
als sehr verhängnisvoll , da die Deuffchen sich dort
festgesetzt Hoden m  in Frankreich. Was Serbien

An der Westfront
verfolgt das deuffche Volk seit einigen Tagen mit
lebhafter Befriedigung die Fortschritte seiner tap-
fern Söhne in W e st f l a n d e r n, wo den Belgiern
Schritt für Schritt das von ihnen und ihren Ver¬
bündeten, Engländern und Franzosen , tapfer ver¬
teidigte Gelände in heißem Ringen entrissen wird.
Auf dem vor einigen Tagen von uns besetzten lin-
ken Ufer des Iserkanals  wurde der Ort
Lizerne,  den unsere Feinde um jeden Preis zu-
rllckzuerobern suchten, sestgehalten; aber zugleich
wurde auf dem rechten Ufer der nordöstlich von
Ipern gelegene Ort Z o n n e b e ke nnt darüber
hinaus gelegenen Gelände von uns genommen.
Dabei ist unfern Tapfern denn eine Gesellschaft
von feindlichen Soldaten in die Hände gefallen,
welche so recht an den Weltkrieg erinnert und fast
glauben machen-könnte, es fei eine Ausstellung von
Völkertypen aus der alten und der neuen Welt ans-
geleert worden : Turkos , Senegalneger , Zuaven u.
Algerier aus Afrika, Indier aus Asien, Kanadier
aus Amerika, dazu Engländer und Franzosen —
wer zählt die Völker, nennt die Namen, die gast-
lich (?) dort zusammen kamen? Me werden auf
dem Transport in die Gefangenschaft sattsam ange-
stannt werden und den Beweis verstärken, daß wir
uns vor den halbwilden Völkern, der heißen Zone
so wenig fürchten, wie vor Franzosen und Englän¬
dern, die ihre Kolonialsoldaten ins Feuer schicken
und sich selbst möglichst schonen. ' De Franzosen
machten gleich uns täglich neue- Angriffe, wurden
aber auch in der Champagne  bei einem zwer-
maligen Nachtangriff zurückgeschlagen. Ebenso er¬
ging es ihnen zwischen Maas und Mosel, wo wir
bis zur Höhe von L e s E p a r g e s bei Eombres
vordrangen , dabei mehrere hundert Franzosen zu
Gefangenen machten und zu den bei Ipern erober¬
ten 45 Geschützen noch einige Maschinengewehre er¬
beuteten. Im Walde bei A i I l y südöstlich von St.
Mihiel , wo sich überhaupt große Wälder , wie die
schon öfter als Kampfplätze genannten Wälder
Brule und von Aprsmont ausdehnen , holten sich
die Franzosen ebenso, wie bei ihnen übrigen Vor-
stößeN im eigenen Lande nur neue Niederlagen . Be-
sonders schmerzlich mag es ihnen fein, daß ihnen un¬
sere Truppen in den Vogesen  den viel nmsttit-
tenen H a r t m a n n s w e i l e r ko p f, der sich bei
dem Orte Hartmannsweiler südwestlich von Ober¬
sulz und nordöstlich von Thann und Gennheim er-
hebt, in hitzigem Gefechte entrissen. Dabei machten
wir elf Offiziere und 749 Mannschaften der Iran-
zosen zu Gefangenen und führten als sachliche Beute
noch sechs Minenwerser und vier Maschinengewehre
weg.

Soweit in Belgien, und Frankreich überall Sieg
der deuffchen Waffen.

An der Ostfront
haben die Russen  einige schwache Nachtangriffe
nordwestlich von Ciechanow,  einer russisch-pol-
nischen Kreisstadt nordöstlich von Plozk, gemacht,
die siegreich abgeschlagen wurden.

Aber auch in den Karpathen  geht es täglich
gut v o r w ä r t s. Vor dem vielumkämpften Uzsoker
Passe vernichteten die Oesterreicher 2 russische Ba-
taillone und eroberten im Nachstoß 26 Schützen-
grüben. Es geht also überall voran und bald trifft
auch Marschall Hindenburg  mit seinen ausge-
ruhten Truppen , vor dem die Russen eine Herde¬
angst haben sollen, mit dem ihm eigenen Nachdruck
in Aktion. Gutem Vernehmen nach soll der Mar¬
schall sich in der Zwischenzeit in hochfeines Mün¬
chen zurechtgelegt haben.

Wenn einmal nach diesem Kriege dre Oeffent.
lichkeit Kenntnis erhalten sollte von den diploma¬
tischen Bemühungen und Besttebnngen nach und
von neutralen Ländern während der Zeit , in der
auf den Schlachtfeldern über Völkerschicksale ent-
schieden wurde, dann dürsten die Attenstucke. dre
aus dm Archiven des Kapiwls in Rom ans Tages-
licht geholt werden, wahrscheilich das interessanteste
Material liefern und einen Beweis dafür abgeben,
daß auch in den Stunden , Wo mit den Waffen ge-
stritten wird , die Diplomatte noch ein Stuck Wett-
geschichte zu machen sich bemüht.

Nach nenn Monaten hin und her schwankender
Politik , die wenigstens für alle, die rhre innersten
Triebkräfte nicht kannten, ein Sphrnxgesrcht trug,
scheint endlich die Stunde gekommen zu s« m m der
die italienischen Staatsmänner sich enffcherden



sollen, ob sie ihr Land vor dem Elend und den Ver-
Wüstungen des Krieges bewahren, oder aber dem
Geschrei der Gassen nach Krieg nachgeben wollen.
Seit Wochen werden nun schon zwischen Wie n und
R o m Verhandlungen gepflogen von deren Aus-
gana und Erfolg os abhüngen soll, ob Italien ferne
nationalen Aspirationen auf friedlichem oder kri-ccgs-
rischem Wege erreichen wird. Eine zügellose Preß-
freiheit hat in Italien alles getan, um ein gutes
Ende dieser Verhandlungen möglichst schwierig oder
gar unmöglich zu gestalten: unsinnige Straßen¬
kundgebungen haben des weiteren die öffentliche
Meinung so verwirrt , daß es den verantwortlichen
Staatsmännern anscheinend sehr schwer fällt , sich
ein klares Urteil über die Dinge zu bilden , von
deren Behandlung für Italien so unendlich viel ab¬
hängt . Bisher hat sich die italienische Regrerung
allerdings durch geschicktes Lavieren und Zurschau-
tragen eines Gesichtes, das die Italiener jeder
Schattierung zufriedenzustellen geeignet war , der
heiklen Situation insofern gewachsen gezeigt daß
sie sich bisher selbst der Notwendigkeit einer klaren
und entschiedenen Stellungnahme enthoben hat.
Mittlerweile aber scheint die Verwirrung in Italien
selbst eine solche Höhe erreicht zu haben, und die
Notwendigkeit einer Klärung des Verhältnisses
Italiens zu den verschiedenen kriegführenden Mäch¬
ten wird so Wünschenswert, daß die Stunde der
Entscheidung, Italiens Schicksalsstunde, geschlagen
zu haben scheint. Deshalb erhält auch eine Aeuße-
rung des deutschen Botschafters Fürsten Bülow ei¬
nem italienischen Senator gegenüber im gegenwär¬
tigen Augenblick besondere Bedeutung , weil sie
Deutschlands Stellung zur Entscheidung Italiens ut-u niu „, U|Cll ..
zum Ausdruck bringt . Der Fürst erklärt^ er wurde Chlordämpfen gehört in dasselbe Kapitel,
sehr enttäuscht sein, wenn dre osterrerchrsch-rtalre . >
Nischen Verhandlungen nicht zu einem guten Ende
führen sollten : wenn dieselben Wider Erwarten
ganz scheitern sollten, würde Deutschland zu seinem
Verbündeten Oesterreich stehen und
diesesunterstützenmüssen.

Das ist die ebenso einfache wie deutliche For¬
mulierung des deuffchen Standpunktes zur italien .-
österveichischen Frage und zeigt den Italienern zu¬
gleich den ganzen E r n st und die Folgen¬
schwere der Entscheidung,  die sie zu treffen
haben. Wir sind keineswegs der Ansicht, daß die
italienisch-österreichischen Verhandlungen einen un¬
günstigen Ausgang nehmen müssen: wir halten es
vielmehr keineswegs für allzuschwer, einen gütlichen
Ausgleich zwischen den beiderseitigen Ansprüchen
herbeizuführen , wenn auf beiden Serien der
gleichguteWille  herrscht. Wenn dm rtalie-
nische Regierung allerdings den guten Wrllen oder
die Macht nicht hat, dct aufgeregten öffentlichen
Meinung Herr zu werden und sie in Bahnen zu
lenken, die dem Wöhle Italiens ebenso dienlich
sein, wie sie der Vertragstreue und dem Völker¬
gewissen entsprechen würdcu, können wir allerdings
nicht umhin , Gefahr in Verzug zu sehen, nicht für
uns und unsere Verbündeten, Wohl aber für
Italien,  mit dem uns lange Jahre der Freund¬
schaft verbunden haben.

Wien ratifiziert worden seren, förmlich unttrsagt.
Der „Tenips " schließt sich dem Protest aller Blatter
an und erklärt, diese scheußliche Handlungsweise
sei mit kühlem Vorbedacht und mrt allen Hrlfs-
Mitteln der deutschen Wissenschaft ausgefühet.
Einige Militärkrttiker , wie der Oberstleutnant
Rousse  im „Petit Parisien " und General
B e r t h a u t im „Petff Jommnal fordern die
französische Regierung auf, es nicht bei Protesten
bewenden zu lassen, sonidern die gleichen Mit-
tel anzuwendcen.

•

Wem fällt bei diesem beweglichen Geklage der
Franzosen über den deutschen Gebrauch von Ge-
schossen mit Entwicklung von Stickdampfen
nicht der schöne Vers des uralten Tabakliedes ttn,
der da lautet : „Ueber kurz oder lang vertreibt
sie (die Franzosen) der Gestank von einer Pfeif
Tabak !" Dem gegnerischen Gezeter gegenüber sei
festgestellt, daß Franzosen und Engländer mrt dem
Gebrauch von Stickdampf-Granaten zuerst begon-
neu haben, wie der deutsche Generalstab in seinen
Tagesberichten der verflossenen Woche wiederholt
festgestellt hat. Känchfer die dieser Tage von der
Westfront gekommen sind, erzählen daß die fernd-
liehen Granaten in der letzten Zeit nach der Explo¬
sion einen dicken gelben Rauch entwickelten, der
scharf nach verbranntem Schwefel roch und erstickend
wirkte. Es ist selbstverständlich, daß die Feinde
auf den Gebrauch solcher barbarischer Kriegsmittel
kein Monopol haben, und daß sie jetzt zur Strafe
und Wiedervergeltung von der deutschen Artillerie
mit ähnlichen Sstckbomben beworfen werden. Die
von den Franzosen behauptete Anwendung von

hon dem vorzüglichen Stand der Dinge ntt eigenen
Heer und mit immer neuen Erfindungen von der
wankenden Moral bei dem Gegner zu unterhalten
bestimmt sind, erklärt, das französische Heer ver¬
füge über eine mehr als genügende Zahl von Ossi-
zienen und Unteroffizieren, so daß alle Cadres reich¬
lich besetzt seien. Diese Versicherung kennzeichnet
wieder die Taffache, daß 300 Pariser Schutz-

Die neue Offensive gegen die DardaueHett. *
Athen, 26. April . Die Abfahrt des für die Dar-

danellen bestimmten Expeditionskorps aus Aegyp¬
ten ist, nach Meldiingen aus Alexandrien , nun-
niehr erfolgt. Die Einschiffung der Truppen er¬
folgte nicht nur in Abexandtten. sondern auch tn
Port Said . Nach Aeuiherungen hoher englischer
Offiziere sind die Alliierten auf sehr große

l e u t e der Jahresklasse 1900 bis 1910 ihren Dienst V e r l u st e gefaßt, aber die, Oeffnung der Darda-
nellen müßte ucm jeden Preis erfolgen. Die Aus-verlassen mußten und in das Heer eingestellt sind,

um an der Front Verwendung zu finden . üb¬
rigen tveden im Volk neue Anzeichen von U n-
geduld und Mißtrauen  darüber hervor , daß
der große Tag des Sieges , dein man ihm in der
großen französischen Offensive seit Monaten ver¬
sprochen hat, noch immer nicht gekommen ist. Die
Depeche d e Toulouse  bekannt vor einigen Ta-
gen, daß sich täglich bei ihr die Zuschriften mehren,
die sich darüber beklagen, daß ffotz dieser schönen
Versprechungen offenbar noch alles auf demselben
Fleck stehe und nicht westerkomme. Daß das Volk
anderswo dieselben Gedanken anstellt, beweist der
Umstand, daß plötzlich besondere Leitartikel wieder
aufgewandt werden, um dieser Ungeduld und die¬
sen, Mißtrauen i'm Volk zu begegnen und es von
neuem aufzurickien. Wie die Depeche de Toulouse
auf jene Zuschriffen, so verweist auch der Matrn
heute auf offenbar amtliche Eingebung hin von

~ daß „der Tag , wo Frankreich und

rüstung der Truppen wird im allgemeinen als gut
bezeichnet. Die Abreise der aus Engländern , Au-
straliern und Neuseeländern bestehenden Kon¬
tingente erfolgte mit klingenden, Spiel und lauter
Begeisterung. Genaue Angaben über ihre Zvtzl
liegen nicht vor, da die Häfen bei der Abfahrt für
Zivilpersonen streng abgesperrt waren . Es kann
sich hierbei aber nur um meinen Teil der in Aegyp¬
ten stationierten Truppen handeln. Nicht unbe-
deistende, zumeist aus Engländern und Indern be¬
stehenden Kontingente sind im Lande zurückgeblie¬
ben, da inan in allernächster Zeit einen größeren
Vorstoß der Türken am Suezkanal erwartet.

Unzufriedenheit der englischen Postbeamten.
London, 26. April . (Cff . Frkft .) Die englische

Regierung bat die Forderung von etwa 100 000
kleineren Angestellten  der Po  st um eine
Kriegszulage  zurückgewiesen. Es ,st darauf,
hin eine große Unzufriedenheit  unter denneuem darauf , — - _ . x . ~ . .T.r

seine Bundesgenossen mit dem Femd der Zrvilffa- , .
tion Schluß machen werden und das Netz inst den Postbeamten entstanden, die heute eine erneute Zu¬
stählernen Maschen, das alle Angreifer auf einmal sammenkunft anberaumt haben. Die 1mg- ist den
saugen^wird" 'nahe' ist". Es fehlen' wahrscheinlich
nur noch die 300 Pariser Schutzleute an diesem
Netz.
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„Mindestens verfrüht ".
Nom, 26. April . Der „Corriere d'Jtalia " be¬

merkt in einer Besprechung der Verhandlungen im
letzten Ministerrat :, Die auswärtige , Politik lie¬
ferte notwendigerweise Material , das einer genau« ,
Prüfung zu unterziehen war. Die A l a r m Nach¬
richten  über das Scheitern  der Verhaus-
lungsrr Italiens mit den Z entr aI  m acht en
sind wie aus guter Quelle versichert wird , durch¬
aus ' phantastisch,  und die Meldungen uber
ab geschlossene Verhandlungen mit
dem Dreiverband  sind mindestens ver-
f r ü h t.

Törichte Gerüchte über die Grafschaft Glatz.
Glatz. 26. April . (Ctr . Bln .) Zu den tollsten

Gerüchten , die der Krieg geboren hat , gehört auch
das Gerede von der Abtretung der Graffchast
Glatz die ja vor Zeiten zum Hause Habsburg ge¬
hört hat an Oesterreich als Enffchädigung für eine
etwaige Abtretung von Welschtirol an Italien . ;̂N
einer ' Wäblerversammlung der Zentrumskandida-
tur im Wahlkreis Glatz-Sabelschwerdt kam Graf
Anton Magnis auf jene Gerüchte zu sprechen. Da -- - - . .. r , , . . .
er sich genau darüber unterrichtet hätte , halte er sich Handgranaten , Minenbomben, dre geschleudert iver-

Der Festungskrieg im Priesterwalde.
(Ctr . Bln .) Ein im Felde stehender Redakteur

der „Kreuzzeitung" gibt eine zusammenfassende
Schilderung der V o r g ä n g e in der Gegend von
To ul . Er betont unter anderem, daß der Ar¬
tilleriekampf an Heftigkeit mehr zugenommen habe,
seit amerikanische Munition nach Frankreich ge-
bracht wiirde. Die Amerikaner müssen Unmengen
geliefert haben, ba die Franzosen mit ungeheurer
Verschwendung, aber auch mit größter Genauigkeit
schießen. Im offenen Gelände wagt dre franzö¬
sische Infanterie nicht, - sich mit der »listigen zu
messen. Sie sucht deshalb im Waldgelande , vor-
wätts zu kommen und bldient sich der raffinier-
testen Pioniertechnik. So haben die Franzosen an
einer Stelle am Rande des Priesterwaldes einen
ganzen Hopfengarten nach vor wart  s ge¬
tragen , Welcher als Deckung für französische Ar¬
tilleriestellungen diente. Infolge dieser Taktik
wird im Priesterwalde ein Festungskrieg geführt,
wie er furchtbarer auf so lange Dauer noch nirgends
vorqekommen ist. Die Gegner liegen sich auffunj,
zehn, zwanzig Meter gegenüber, bewerfen sich mit

verpflichtet, zu erklären, daß diese Gerüchte jeder
Grundlage entbehrten und ins Fabelreich verwiesen
werden müßten.

Südafrika.
Rotterdam , 26. April. Aus Kapstadt wird ge-

meldet : Die Regierung fordert infolge Verweige-
rung des Howesdienstes durch die Buren von dem
Kapvarlament  280 Millionen Schilling für
die Weiterführung des Kampfes in Südwestafrika
und gegen dm Aufstand der Landeseinwohner.

Das schwelende Feuer in Nordindien.
Mailand , 26. Apttl . Die Unione meldet ans

Teheran : Bei Charan in Nordindrm sind 18 000
bewaffnete Afghanen vo-rgestoßen: die indische Be-
satzung hat die Stadt übergeben.

Wie die Franzosen ihre Schmisie zu vertuschen
suchen.

WB . Paris , 26. April. Die Blätter veröffent-
licken Berichte von Augmzeugen über das letzte
deutsche Mittel , eine Art e r sti cke n d en Da m p s
hm die Dmtschen von ihren Schützengräben aus
gegen die ffanzösischen Linien -richteten. Die Frau-
zosen bemerkten, daß hinter der Briistwehr der
deutschen Schützmgräben etwas Außergewöhnliches
vor sich gehe. Es waren dott mehrere Oeffnungen
hergericktet und die Deuffchm wartetm einen gün-
stigen Wind ab, um airs Behältern-, die unter Druck
stehenden Dämpfe herausznschleudern. Die Dämpfe
sind als Chlordämvfe  festgestellt worden.
Die ffanzösischm Soldaten sahen mit Erstaunen
einen sehr dichten schwärzlichen Rauch auf sich zu¬
kommen, während die Deuffchen die augenblickliche
Bestürzung der Franzosen ausnützend, vom Ar-
ffllettefmer unterstützt, ihre Schützengraben ver-
ließen . Die vordersten deuffchen Soldaten bedeck¬
ten ihr Gesicht mit einer Maske, wodurch es ihnen
möglich wurde, ungefährdet die verpestete Zone zu
durchschreiten. . ^ „

Die ganze französische Presse bespricht dre An¬
wendung erstickender Gase durch die deutsche Ar¬
mee und erklärt, nur die Wirkung dieser Gase habe
sie Alliierten zum R ü ckz u g e veranlaßt . Es sei

- den Alliierten stdoch gelungen, das Verlorene wie¬
der gutzumacbm, so daß die Deuffchen keinen Er-
folg zu verzeichnen hätten. Die Anwendung solcher
Mittel sei ein neuer Beweis für die barbarische
Kriegsführung Deuffchlands: außerdem wider¬
spreche sie allen Kriegsgesetzen und fei, wie dre
tzavasnote ausfühtt , durch die Haagex Erklä¬
rungen , die von den Regierungen in Berlin und

den, sprengen sich gegenseitig in die Luft , hörm
den feindlichen Stolttn näher und naher kommen,
graben und quetschen ihn ab, stürmen auch ,wohl
den feindlichen Graben und den nächstm dahinter,
werden durch ftirchtbares Artillettefeuer zerschmet-
tert das auf eine Enffernung von 6—8000 Meter
durch vorne liegende Beobachtungsoffiziere aus 25
Meter durch vorne liegende Beobachtungsoffiziere
auf 25 Meter genau in die Gräben gelenkt wird,
und zermürben sich gegenseitig in grausiger Art.
Diese Att von Kriegführung die uns die Franzo¬
sen aufzwingen, weil sie selbst zu charrtattven Zmer¬
ken auf keine Kampfpause eingehen, ist die Un¬
mensch  l i chst e,.die ein ziviliertes Volk sichw er-
laubt hat . Zu vielen, vielen Tausenden siegen
tote Franzosen vor unseren Stellunigen von den
Vogesen bis znm Kanal, oft von ihren K̂ameraden
als Schuctzwall benutzt gegen die Geschosse des Geg-

" ^Es wird dann erzählt, wie die f r a n z ö s i s che n
Soldaten über die Kriegslage getäuscht werdm u.
wie sie oft gur nicht wissen, daß Belgien nru Anr-
Merpen in den Händen der Deutschen ist. Früher
wurde der Kampf mit Pausen geführt und zwar so
daß etwa in js 14 Tagen zwei Tage heftig gekämpft
wurde Sett dm, 30. März aber, so schreibt der
Verfasser des Briefes , tobt der Kampf schon neun
Tage nicht nur von der Mosel bis St . Mihrel , son¬
dern ' werter bis Verdun . Alle Angriffe wurden
unter großen Verlusten für die Franzosen ab¬
geschlagen, aber , so schreibt der Brieffchreiber, ver-
dankm tun sie diese Krastl-ttstungen vor allem dem
großen Vorrat an Munition , über den sie ver¬
fügen Und darum sind wir eimg im Rufe:
„Gott strafe Englcmd — und Amerika!"

Neuernennungen im ffanzösischenHeer.
Basel, 26. April . (Ctt . Bln .) Aus einer so-

eben erschienenen Liste von französischen Neuer-
Nennungen geht hervor, daß neuerdings 3 Divr-
sionsgeneräle und 1 Brigadegeneral verabschiedet
worden sind. Die 2 Brigadegenerale du Grand-
maison und Boudong werden als gefallen bezeich-
net . 1 Divisionsgeneral und 18 Bttgadegenerale
wurden der Reserve übettmesen.

Einstellung von Schutzleuten.
Von der ffanzösischen Grenze ,26. April . Der

französische Kriegsminister M i l I e r a n d hat vor
kurzem in einer der halbamllichen Noten , die die
Siegeszuversicht der öffentlichen Meinung immer
von neuem mit schönm Worten und Versichenmgen

att , daß ein Streik der Postbeamten für möglich
gehalten wird.

Beschädigung eines englischen Schlachtschisfes.
WB . Malat , 26. April . Reuter berichtet: DaS

brttische Schlackffchiff „Triumvh"  ist während
es die türkische Stellung auf Gallipoli beschoß, durch
drei Granaten getroffen  worden : der an-
gerichttte Schaden ist unbedeutend. Zwer Mann
find verwundet.
Die Petersburger Stadtverwaltung im Anklage-

zustand.
Kopenhagen, 26. April . (Ctr . Bln .) Me die

„Nowoje Wremja" berichtet, habe der Kr-easininr-
ster dem Minister des Innern vorgeschlagen, die
Petersburger  S t a d t v e r w a l i n n g we-
gen. Untätigkeit und amtlicher Fahrlässigkeit unter
Ä r k l a g e zu stellen. Es soll eine besondere Kom-
Mission zur Untersuchung des Sachverhaltes gcb:l-
det werden.
Die Schwierigkeiten der englischen Rclrntirrung.

London, 26. Apttl . (Ctt . Bln .) Die- „Mor-
ning Post" vom 21. Apttl veröffentlicht eine Zu¬
schrift, in der geffagt wird : „Wann wird die Regie-
runa endlich den Mut haben, die allgemeine Wehr-
Pflicht einznführen ?" . „ -

Es wird ein Brief eines Territonalsoldaten wie-
dergegeben, in dem es uc. a. heißt : 24 von uns gin¬
gen von 10 Uhr vormittags bis 12 Uhr nachts
Rekruten anwerben, aber es ist ein hartes Stück
Arbeit , denn die jungen Leute machen alle mög¬
lichen Aiisflüchte, um nickt beizutteten . Gestern-
abend paradierten wir von 8 bis 12 Uhr mit zwei
Musikkapellen. . Wir drangen in ein Kino ein.judv
ten alle Straßen ab und gingen alle Plätze auf und
nieder — Ergebnis : -ein Rekrut !_

Deutschland.
Das Kreuz in Eisen.

Darmstadt , 24. Apttl . Gestern Vormittag fand
in Gegenwart des Großberzoas , der Großherzogin
lind der beiden Prinzen die Einweihung des Denk¬
mals „Das Kreuz in Eisen"  statt . Dieses
Kreuz ist in Form eines großm Eisernen Kreuzes
aus Holz hergerichtet. Durch Einschlagen eiserner
Nägel, die zu 1 Mark verkauft werden, soll sich nach
und nach ein eiserner Panzer über das Holzkreuz

_ Nach einer Ansvrache des Beigeordne¬
ten Eckert erfolgte das Einschlagen der erstm Nagel
durch den Großherzog, die Großherzogm die Prin¬
zen und die anwesenden Gäste. _Der Großherzog
vollzog den Hammeffchlag auch für die großherzog-
lichchessischeDivision, der Kommandeur der Divi¬
sion, Generalleutnant ,Höhne sffftete gleichfalls ei¬
nen Nagel für die Division

* Die das Eiserne Kreuz nicht haben. Das
Stellvertretende General -Kommando des 7. Armee¬
korps erläßt folgende Ettlärung : Eine unbewußte
Taktlosigkeit begehen manche an unseren braven
Feldgrauen , indeni sie die fehlende Dekoneriing
durch das Eiserne Kreuz im füllen auf em-en Man-
gel an Tapferkeit zurückführen und diese Ansicht so¬
gar offen aussprechen, zum mindsten aber iraend-
wie durchschimmern lassen. Wie viele tapfere Kam-
pfer sind schon seit Monaten draußen und haben
das Kreuz nicht erworben! Sind sie deshalb weni¬
ger gute Soldaten ? Alle können es nicht haben,
das muß sich doch jeder vernünftige Mensch selbst
sagen, wenn auch jeder von dem Wunsche beseelt fft.
sich das eiserne Ehrenzeichen zu erttngen . Aber die
Gelegenheit, eine besondere Tat zu vollbringen
eine solche ist ja für die Verleihung des Eisernen
Kreuzes erforderlich — bietet sich eben nicht einem

Aus der ffanzösischenGeneralität.
Berlin , 26. April . (Ctt . Bln .) Wie das „Ber-

liner Tageblatt " aus Basel meldet, smd neuer -,
dings drei französische Divisionsgenerale und ein
Briqadegeneral verabschiedet worden : nerm Dwi-
sionsgeneräle und 18 Brigadegenerale murden der
Reserve überwiesen.

Die Lage Rumäniens.
Amsterdam, 26. April . (Ctr . Frkft ) Der

heute eingetroffene „Manchester Guardian vom 21.
Apttl bringt folgenden Arttkel : Der Heraiisgcber
des Bukarester Blattes „Moldawa " veröffentlicht
die Wiedergabe einer Unterredung  mit deni
König von Rumänien.  Der König hatte
eben die Brüder B u xt o n (die bekannten britischen
Agenten) empfangen, und er begann damit , daß er
seine Unterredung mit den beideir Buxton wieder-
gab. „Dieser Krieg", sagten die Herren Buxton,
„wurde durch die großen Naffonen zu Gunsten der
kleinen Nationen unternomni -en." Der König ant-
wottete : „Ich weiß jedoch, daß Rußland Konstan-
tinopel verlangt ." Auf die Erklärung der Bruder
Buxton , daß ihnen die Frerindschast Bulgarrens
für Rumänien aufgefallen sei, und daß sie wüßten,
daß Bulgarien neuttal bleibe, falls Rumänien eme
Aktion unternehmie, fragte der König : „Unter jeder
Bedingung ?" Die Antwort lautete : „Natürlich
müßte man Bulgarien die annnekfferten Teile der
Dobrndscha zurückgeben." Der König erklärte:
„So lange ich König bin. werde ich nicht einen Zoll¬
breit dieses Landes anfgeben." ,

Unter anderen Fragen berührte der Konrg dre
der öffentlichen Meinung in Rumänien . Der In¬
terviewer versicherte ihm, daß die Erregung sich
glätte , aber daß immer noch eine starke Strömung
gegen Oesterreich zutage trete . Der König sagte
darauf : „Dem König gehört mehr als irgend ff-
mand anderern das Recht, den Augenblick für er-
nen Erffchluß zu wählen, von dem das Schicksal ^ ^ _ _ _
des Landes abhängt . Das Volk schaut nach dem I -ĝ H 'kann sich auch nicht allen bieten. Schon
König und der König ist es, bet für wdes Mrßge- j . . ' @mnb fft bon 0rofecr  Wichtigkeit für die Be-rrfa hp-r förfnifhtffi» erklärt wrrd . genau wre er _ smonn d-emaeanv-schick als der Schuldige ettlätt wrrd, genau
im Falle des Erfolges gepttesen wird . Ich fordere
mehr Freiheit für mich selbst. Rumänien kann nicht
die Richtlinien für die europäische Politik nredtt-
legen, um Ereignisse hervorzurufen . Es ist « n
Glück wenn die europäische Politik sichm der artet)»
hing entwickelt, die auch durch Rumänien be¬
folgt wurde. Diese Entwickelung ist vettnüpst mit
der Herrschaft auf der Donau und mit einem Aus-
gang zum Meere. Wir müssen diese histottsche
Richtlinie festhalten, ohne endgülffg unsere Forde¬
rung auf eine Provinz aufzugeben, die bis gestern
noch zu uns gehörte. (Das ist B ess a r a b l e tu)
Nun ist es klar, daß eine Großmacht, die dre Ufer
der Donau beherrscht, ebensosehr auch unser Gebiet
beherrschen würde. Es ist eine Gefahr für uns,
wenn die Russen,  die sich an d?r Mündung der
Donau fesffetzten, ihre Herrschaft auf dem
Schwarzen Meer  ausdehr,en wurden . Des-
halb müssen wir ein so großes Interesse an dem
europäischen Konflikt nehmen und deshalb ist es
auch nur ganz natürlich, daß wir den S r e g d e r
Zentralmächte wünschen  sollten . Auf
die Bemerkung des Interviewers , daß dre Russen
im Falle ihres Sieges Transsylvanien (Sieben¬
bürgen ) für Rumänien versprochen hätten , sagte
der König : „Eine Teilung der Gebiete Oesterreichs
unter der Führung Rußlands kann für uns nichts
Gutes bedeuten. Die Russen wünschen Galatz. ^ m
Norden u-nd Osten von Russen umgehen, wurden
wir auf alle unsere Ansprüche zu verzichten haben.
Rumänien  würde vollständig von Ruß¬
land  und den s chw a che n N a t i o n e n, die von
Rußland abhängig sind, umgeben sem."

urteilung der ganzen Frage '. Wenn bemgege-rit»
über ein mit dem Kreuz Geschmückter mrsrust:
„Ohne Kreuz wäre ich nicht wiedergekommen ,
oder ein Vater seinem Sohne beim Abschied etn-
prägt : „Daß du mir nicht ohne Kreuz zuruckkehrst,
so sind das reckt unbedachte Worte , die ttdes tat-
sächlichen Wertes entbehren . Bedauerliche Wotte
sogar. Und häufig gar etwas Schlimmeres , etwas,
das nach krankhaftem Ehr i iz schmeckt, nach Red¬
seligkeit, nach silschen: Stolz . Hat der ernzelne
etwa stets Gelegenhttt , sich hervorzutun ? Hat der
eine nickt häufig weit mehr Gelegenheit dazu wie
der andere? Manck̂m, der tapfer dem Fernde die
Stirn bietet, stteckt qleick die erste Kugel nieder.
Hätte er nicht sonst vielleicht auch das Kreuz ver¬
dient ? Hier soll unter keinen Umstanden vielleicht
gar von einer ungleichartigen Vetteilung des
Ebrenzeichens die Rede sein. Jeder , der dns Kreuz
kräat bat es redlich verdient . Würde es für treue
Pflichtettüllung schlechthin erteilt , so dürfte es re-
der Feldsoldat ttagm . Dann aber Ware die Aus¬
zeichnung wieder verallgemeinett und ihr Wert
würde herabgesetzt sein. Aber herabwurdigende
Uriffle über die, die das Kreuz nicht haben, sind
grobe Taktlosigkeiten und zeugen von einer Vollv-
gen Unkenntnis in derattigen Kreiwn des Publi-
kums über die Möglichkeiten zur Erwerbung und
Bedeutung des Ehrenzeichens. — Man kann der
Erklärung des General -Kommandos nur zu-
ssimmen.

* Die telegraphische Verbindung mit Nord-
amerika. Am st er d am . 26. Aprisi ..Daily Tele-
graph" meldet aus Newyork: Me Deuffchen haben
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Lokales.
Limburg , 27. April.

= Das Eiserne Kreuz  hat sich durch
wvsercs^ Verhalten vor dem Fernde an der Ost¬
front in den heftigen Karpathenkämpsen Herr Kan¬
didat der Theologie Wrlhelm Schramm,  Soh
des Herrn Postsekretärs Schramm dahrer verdrent,
der als Kriegsfreiwilliger bei Ausbruch der Feinck
seligkeiten ins Heer eingetreten war und kürzlich
zum Gefreiten befördert wurde . " Ferner wurde
dem Unteroffizier Hermann Weustenfeld  von
hier, im 7. Pionierregiment , das Erlerne Kreuz

verstehen.̂ ^ ^ eI j, ento b e unseres Mitbürgers
des Vizefeldwebels d. Res. Reinhold Braatz , der
am 14. März in einem heipen Gefecht vor Prasth-
nysch in Russisch-Polen fiel, wird noch aus der
amtlichen Mitteilung der Kompagme an bie
trauernde Familie bekannt, daß Vizefeldwebel B
von der tödlick>en Kirgel getroffen wurde m dem
Awment, als er niedergekniet war , um ernem ver¬
wundeten Kameraden helfend beizustehen. Ferner
teilt die Kompagnie mit , daß Vizefeldwebel Br.
wegen der vor dem Feinde andauernd bewiesenen
Bravour bereits fiir das Eiserne Kreuz  vor-
geswlagen war . Auch sonst habe der tapfere Lim¬
burger sich in der Truppe allgemeiner Beliebtheit
und Wertschätzungerfreut . ,

— Stärker eEinquartierung zum l.
Mai.  Nach einer Mitteilung d. dies. Garnisonkom
mandos läßt sich die seit dem 1 April d. I . emge
führte Unterbringung eines groß. Teils von Mann
schäften des Laiidsturm-Jnfanterle -Batalllon I un
Gefangenenlager , welche der Stadt Limburg eine
Erleichterung der Einquartierungslasten bringen
sollte, aus dienstlichen Gründen nicht länger auf¬
recht erhalten und iiiüssen vom 1. Mai d. Js . ab die
Mannschaften dieses Bataillons ebenfalls wieder
in Bürgerquartiere  untergebracht werden,
fodaß eine stärkere Belegung der Stadt wieder not¬
wendig wird. Die Einquartierung erfolgt wie
i' eit dem ersten April , ohne Verpflegung . Im
übrigen lese man die amtliche Anzeige über die
Uniquarticrung im Anzeigenteil der heutigen
Nummer . , . _ .

^Preußische Klassenlotterie.  Die
Erneuerung der Lose zur 6. Klasse der P reu -
ßi scheu Klassen lotterie  muß unter Vor¬
lage oder Einsendung der Lose 4. Klasse bei Ver¬
lust des Anrechtes spätestens bis Montag den 3.
Mai . abends 6 Uhr, erfolgen. Auch mrissen die
Freilose zur 5. Klasse unter Rückgabe der Ge¬
winnlose 4. Klasse bis zum vorerwähnten Ter-
inine cingefordert sein. Die Ziehung der 3. Klasse
beginnt am 7. Mai und dauert bis zum 3. Juni.
Es werden in derselben 174 000 Gewinne mit zu-
sainmen 64 413 160 Mark gezogen. — Die . 232.
Lotterie beginnt im Juli d. Is .; es sind für die
rtmelnen Klassen folgende Ziehungstage festgesetzt:
1. Klasse 9. und 10. Juli , 2. Klasse 13 und 14.
August, 3. Klasse 10. und 11. September , 4. Klasse
8. und 9. Oktober, 5. Klasse 6. November bis 2.
Tczcniber.

— Oeffentlicher Wetterdien  st. Am
1. Mai wird der öffentliche Wetterdienst nieder
ausgenommen. Jeden Mittag werden die von der
Wetterdienststelle ausgehenden Wettervorhersagen
für den folgenden Tag an den Posthäusern ausge-
hängt . Auf Verlangen wird jedem Fernsprech¬
teilnehmer  die neueste Wettervorhersage gegen
eine Einzelgebühr von 10 Pfg ., die von dem In¬
haber der Sprcchstelle durch eine Postkarte als
Porto cinbezogen wird , auch zugesprochen.

— Eisenbahn.  Ab 1. Mai wird auf der
Strecke Koblenz-Diez-Limburg ein neuer  E i l -
zug  gefahren : Koblenz ab 4,08 Uhr nachm., Diez
an 5,09, ab 5,10 Uf'r, Limburg an 5,15 Uhr.

— Feldpostanweisungen zu Spar¬
kassenzahlungen.  Den Angehörigen des
Feldheres ist neuerdings die Möglichkeit gewährt
worden, ihre Ersparnisse unmittelbar an die hei¬
mischen Sparkassen unter Benutzung besonderer
Postanweisungen , sogenannten Feldpostanweisun-
gen, einzusenden. Dia Feldpostanweisungen wer¬
den von den Feldpostanstalten ausgegeben : sie tra¬
gen am Kopf der Vorderseite das Wort „Spar -,
kassenzahlung" und auf der Rückseite die für die
Sparkasse in Betracht kommenden gedruckten An¬
gaben, darunter auch einen Vermerk, wer über das
Sparkassenbuch und das Guthaben im Falle des
Todes des Einzahlers verfügen»soll.

— National st iftungfürdieHinter-
bliebenen der Gefallenen.  Die Summe
des bei den Reichspostanstalten eingezahlten Betrags
für die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen beträgt jetzt 1 086 463 Jl.

Provinzielles.
4« Runkel , 26. April . Herr Amtsgerichtsrat

Mau r e r von hier, z. Zt . Hauptmann und Kom-
pagnrcführer im Landsturm -Bataillon Limburg
<Nordfrankreich) , ist mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden.

fc . Weilburg , 27. April . Am 63. Geburtstage
des verstorbenen Großherzogs Wilhelm von
Luxemburg , Herzogs zu Nassau, wurden in der
Gruft der hiesigen Schloßkirche Kränze von den
Großherzoglich Luxemburgischen und Badischen
Herrschaften der Stadt Weilburg usw. nieder¬
gelegt.
. . 1  Weilburg . 24. April . Das Landsturm -Er-
latzbataillon Weilburg , das vier Wochen in hiesiger
Stadt und den Orten Ahausen, Eubach und Löhn-

berg einquartiert war , veii .e» vörnEng
ter klingendem Spiel unsere ^ stadt, um sich zur an¬
derweitigen Verwendung ins Feld zu begeben. Dre
Abfahrt erfolgte um 11,15 Uhr Aft Sonderzug,
nachdenr Herr Bürgermeister Karthaus dem
Bataillon zuvor ein herzliches Lebewohl zugerufen

I)att* Mensfelden , 26 April . Herrn Lehrer
H e l f r i ch, der nach Wiedergenesung von einer
Verwundung Mitte Januar wieder ms .Feldge*
riicft ist wurde am 15. Marz unter Beförderung
zum Leutnant d. R. im Jnfanterie -Regiment
Kaiser Wilhelm Nr . 116 das Eiserne Kreuz ver-

liehen, ^ ifenbach, 26. April . Den Heldentod fürs
Vaterland starb ini Westen der Reservist Franz
F a l ken b a ch. Er wurde am 1. April rm Priester-
wald durch einen Kopfschuß sofort getötet. Me
Familie hat noch 5 Söhne rm Felde stehen. - (Sr
ist der 14. Krieger aus unserem Ort , der den
Heldentod fürs Vaterland starb.

wc. Idstein , 26. April . Der Lehrer Regie-
rungsbaumeister Schönnagel dahier ist zum Over-
lehrer au der hiesigen Baugewerkschnle ernannt.

wc. Wiesbaden , 26. April . Die interimistische
Leitung des Nassauischen Gefängnisvereins wurde
in der letzten Ausschußsitzung dem seitherigen zwei¬
ten Vorsitzenden Herrn Stadtpfarrer Grub er

UbC wc! S Ems, 26. April. Zum Kirr- und Bade-
Kommissar für die Saison 1915 ist der Oberstleut¬
nant a. D. Kajdacsy bestellt worden.

kc. Wiesbaden , 26 April . Unter dem Vorsitz
des Geheimen Ober -Jusstzrats a. D. Renckdosf
fand hier die Hauptversammlung des
N a ss a u i sche n G e f ä n g n r s v e r e r n s Mt.
Nach dem vom Vorsitzenden erstatteten Rechen¬
schaftsbericht wurden 1914 an 38 Familien 3/24
Mark an Unterstützungen gewahrt . 21 Familien
werden während der Kriegszeit noch unterstützt.
Der Kassenbericht, den Herr Balzer -Wiesbaden er¬
stattete mat  in Einnahme und Ausgabe / Ivo
Mark. ' Ein Kassenbestand von 2761 Mark ver-

Wiesbaden , 26. April . Ein vergangenen
Mittwoch entstandener Brand im Stadtwald,
Distrikt „Pfaffenborn ", unterhalb des Schlafers-
kopfes, ist, wie jetzt als festgestellt angesehen wer-
den kann, auf das Umwerfen von Funken durch
eine Lokomotive  ziKsickzuführen. Der Brand
vernichtete etwa 3V» Morgen Fichten- und Buchen¬
bestand, und zwar etwa 232 Ruten 11- bis löch¬
riger Fichten und etwa 120 Ruten 2ojahriger

Oberursel , 26. April . Die Stadtverord
netenversammlung bewilligte allen Kriegsterlneh
mern mit einem Einkoinmen von weniger als 30UO
Mark völligen Erlaß auf die Staats - und Ge-
meindesteuern. Es kommen rund 500 Personen m
Frage . Die Beamten , deren Gehälter fortgezahlt
werden, erhalten keinen Steuernachlaß.

h. Bad Homburg , 26. April . In dem hiesigen
Krankenhause starb dieser Tage der Invalide
Rönne.  Als die Mutter die Nachricht von dem
Tode ihres Sohnes erhielt , erlitt sie einen Schlag¬
anfall , dem sie sofort erlag . Vorgestern Abend
wurden Mutter und Sohn gemeiiisanr bestattet.

h Köppern , 26. April . Die Ehefrau des hie¬
sigen Einwohners Mann  ließ sich in der Nähe
des Bahnhofs ^von einem Zuge überfahren und
wurde auf der Stelle getötet.

h Gelnhausen , 26. April . Im Bertastollen ber
Bieber wurde der Bergmann Dill  aus Roßbach
von niedergehenden Felsmassen verschüttet und
lebensgefährlich int Rückgrat verletzt.

Kommunallandtag für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

wc. Wiesbaden , 26. April . Die diesjährige
Taguilg des Kommunallandtages , welche voraus¬
sichtlich nur drei Vollsitzungen umfassen wird,
wurde heute Nachmittag durch den stellvertreten¬
den königl. Kommissar Regierungspräsidenten Dr.
v. Meister  mit einer Ansprache eröffnet. In
derselben verleiht er seiner zuversichtlichenHoff¬
nung auf einen für uns glücklichen Ausgang des
Krieges Ausdruck, zollt seinen Dank der bewaff-
neten Macht zu Wasser und zu Land und ferner
Anerkennung dem Zusammenarbeiten der Selbst¬
verwaltungskörper mit den staatlichen Behörden in
den Fragen der Bolksernährung . Im Weiteren er¬
wähnt er die Eröffnung der Frankfurter Univer-
sität, die hundertste Geburtstagsfeier des Fürsten
Bismarck und gedenkt der vielen Beamten der Be¬
zirksverwaltung , welche ihr Leben auf dem
Schlachtfelde haben lassen müssen. Vorlagen der
Staatsregierung liegen nicht vor. Von den Vor¬
lagen des Landesausschusses werden hervorgehoben
die betreffend die nachträgliche Genehmig¬
ung der Krieg sv ersicherung  auf
Gegenseitigkeit, durch die der Bezirk für -die an¬
deren Provinzen vorbildlich geworden sei, sowie
eine weitere betr. die Fürsorge für Kriegsb -'^ ä-
digte — Den Vorsitz übernahm zunächst das älteste
Mitglied der Versammlung , Geh. Kom.-Rat Hum-
mel-Hockheim (1834 geboren). Zum Präsidenten
wurde Geh. Justizrat Dr . Humser -Frankfurt , _zu
seinem Stellvertreter Justizrat Dr . Alberti -Wies-
baden gewählt. Geheimrat Dr . Hunster begeht in
diesen Tagen seinen 79jährigen Geburtstag . Das
Haus brachte ihm aus diesem Anlaß seine Glück¬
wünsche dar. — Von neu eingegangenen Anträgen
verdient Erwähnung ein solcher des Abgeordneten
Kammerherrn Landrat von Heimburg betr. die
Aussetzung einer Prämie von 1000 M für die
Herausgabe eines Nassauischen Kriegs -Lieder-
Buches. — Die zweite Vollsitzung findet am näch¬
sten Donnerstag , vormittags 9 Uhr, statt. Zum
Schluß beauftragte das Hans seinen Vorstand mit
der Absendung eines Begrüßungs - und Hul¬
digungstelegrammes an Kaiser Wilhelm.

GrEMches ) - *»
l>< ÄmVur«, 26. April . 0traffojßtTet ' st. « er

Dreher Heinrich B . aus Wetzlar hat seinen Ar¬
beitskollegen am 28. Mai 1914 mit Einern Holz¬
hammer schwer mißhandelt . Er ist deshalb vom
Schöffengericht in Wetzlar zu 5 Tagen Gefängnis
verurteilt worden. Die von ihm eingelegte Be¬
rufung wird verworfen . — 2. Der Bäcker H. von
Niederneisen hat zur Bereitung von Roggenbrot
Weizenmehl verwendet. Er erhalt 10 M Geld¬
strafe. — 3. Der Bäcker M . von Dornberg hat un-
befugt beschlagnahmtes Mehl verbraucht. Auch er
wird zu 10 M Geldstrafe verurteilt . — 4. Der
Bäcker August N. von Niederroßbach hat Weißbrot
nickt in Form von Brötchen, sondern sogenannte
Reihewecke herqestellt. Das Urteil lautet auf 10 M
Geldstrafe. — 5. Der Bäcker Franz K. von Oberrod
hat das Brot nicht mit dem Monatsdatum versehen.
Er erhält 5 Ji  Geldstrafe . — 6. Auch der Bäcker
Georg St . von Elsoff erhält wegen Vergehens
gegen die Kriegsgesetze 10 <M  Geldstrafe.

Kirchliches.
-j- Limburg , 26. April . Sonntag den 2. Mai,

nachmittags 2% Uhr, Versammlung des
dritten Ordens  für Limburg und Umgegend
in der St . Annakirche.

* Paris , 26. April . (Etr . Frkft .) Aus R o m
berichtet die „Agence Havas " : Der Heilige
Stuhl  sandte an den Kardinal A m e t t e, Erz¬
bischof von Paris , in Briefform ein Dokument,
das sich auf F r a n kr e i ch bezieht. Dieses Doku¬
ment wird in Paris veröffentlicht werden.

Keine Prozessionen im Grenzgebiet.
Karlsruhe , 26. April . Das erzbischöfliche

Ordinariat verbot während der Kriegsdauer in
allen Fliegerangriffen ausgesetzten Orten feierliche
Kirchenaufzüge, auch die Fronleichnamsprozes¬
sionen.

Der Weltkrieg.
Die neuen deutschen Luftbomben.

London,  26 . April . Ein englischer Feld¬
postbrief  enthält interessante Einzelheiten über
das letzte deutsche L u f t b o m b a r d e m e n t von
Amiens.  Zwei deutsche „Tauben ", heißt es da¬
rin , verbreiteten Tod oder Zerstörung über ein
weites Gebiet. Die erste Bombe schon bewies, daß
die Deutschen einen ganz starken Explosivstoff neue¬
ster Erfindung verwenden. Er zerstörte 22 Hauser
ganz und beschädigte etwa 7» andere. 30 Personen
wurden getötet oder verwundet.

Cholera in Petersburg.
Wien,  26 . April . (Ctr . Bln .) Die „Reichs¬

post" meldet aus Petersburg , daß im Gebiet von
Petersburg eine Anzahl von Krankheitsfällen an
Cholera asiatica festgestellt wurden , wovon 5 be¬
reits tödlich verliefen.

Die italienischen Arbeiter gegen den Krieg.
(Ctr . Bln .) Nach der Türmer „Gazetta del Po-

polo" hat die Arbeitskammer von Turin  beschlos¬
sen, im Falle der Beteiligung Italiens
am K r i c g den G e n e r a l str e i k zu e r kl ä r e n.
Nach dem Blatt hat der Zentralvorstand der italie¬
nischen Gewerkschaften beschlossen, über die Frage
des Generalstreiks im Kriegsfall ein Referendum
unter allen Arbeitskammern und Fachgenossenschaf¬
ten zu veranstalten . Der Zentralvorstand der so¬
zialistischen Partei ist auf morgen zu einer Sitzung
nach Mailand einberufen, um über die gleiche Frage
zu entscheiden.

Lunger -Anruhen in Rußland.
WB . Moskau, 26. April . Die „Nowoje Wremja"

meldet: Wegen der Teuerung der Lebensmittel,
insbchondere Fleisch und Brot , sind bedeutende Un¬
ruhen ausgebrochen. Eine Reihe Bäcker-  und
F l e i s che r I äd e n sowie Materialwarenhandlun¬
gen sind zerstört  worden . Der Gehilfe des
Stadthauptmanns , Oberst Model, Polizeimeister
Solotar -eff u. Revieraufseher Woitzik wurden durch
Steinwürfe am Kopfe schwer verwundet.

Das bedrohte Aper».

Amsterdam, 26. April . (Ctr . Bln .) Der Korre¬
spondent der „Tijd " in Dünkirchen berichtet vom
24. April über die letzten Kämpfe bei Ypern:

Bei Zuydschoote hätten die Deutschen die Fran¬
zosen überrascht und den Uebergang über den Kanal
erzwungen. Ferner seien sie auf der anderen Kanal¬
feite etwas südlicher, wo sie noch ein erhebliches
Stück vom Wasser entfernt waren , zwischen Pilk-em
und Wieltje dichter an den Kanal vorgedrungen.
Dadurch werde Ypern unmittelbar be-
droht.  Der Hammerschlag der Deutschen auf die
Linie der Verbündeten in Belgien sei von großer
Gewalt . Wenn es den Deutschen gelinge, auch süd¬
lich, unterhalb St . Julien , vorzudringen , so werde
Ypern beinahe eingeschlossen und die englischen
Stellungen im Rücken bedroht . Dem vorzubeugen,
geht der Kampf der augenblicklichen Sttnde . Dort,
wo die Deutschen über den Kanal gekommen seien,
sei ein sehr wichtiger Punkt , weil dort gerade fünf
Straßen zusammenlaufen.

Die bösen deutsche« Flieger.
Paris , 26. April . (Ctr . Frkft .) Deutsche Flie-

ger haben über mehreren französ. Ortschaften
Exemplare der in französ. Sprache herausgegebc-
nen „Ar d e n n e n ° Z e i t u n g" ausgeworfen , was
die Pariser Blätter wieder in Helle Wut versetzt,
weil die „Gazette des Ardennes " eine ausführlrche
Liste  der französischenGefangenen veröffentlicht.

Veniselos.
Ber«, 26. April . (Ctr . Frkft .) Wie die Scksivei-

zer Zeitungen mitteilen , wird der griechische
Staatsmann Veniselos nächstens in Luzern erntref¬
fen und sich in einer Privatvilla zu längerem
Aufenthalt niederlassen.

Der Luftkrieg.
WB . Berlin , 26. April . Die „B . Z." meldet

aus Genf: Der „Petit Parisien " berichtet: Gestern
warf eine Taube über Luneville fünfzehn Bomben,
durch welche drei Arbeiter und sechs Arbeiterinnen
verletzt wurden. Am gleichen Tage erschienen fünf
deuftche Flieger über Nancy. Nur eine Bombe
wurde geworfen, aber zahlreiche Personen durch
Glassplitter zertrümmerter Fensterscheiben ver¬
letzt. Von Nancy wandten sich die Flieger nach
Pont -ü-Mousson und belegten dort einige benack,-
barte Ortschaften mit zahlreichen Geschossen; nieh-
rere Personen wurden verletzt. Auch über Com-
pidgne erschien eine Taube . Der Flieger ließ vor
den französiMn Linien mehrere Bomben nieder-
/allen und verschwand, als Artillerie ein hefttges
Feuer auf die Flugmm ^ ine eröffnete, in der Rich-
tuna aut Villers -Cotterets.

' WätjdskUe WMWM
Vßtr Bln .) Die Genfer „Tribüne, , meKSk alb?

Daris daß dem Parlementsansschuß eine Gesetzes-

zum 60. Lebensjahr . ..
Lord Beresford als Dangemacher.

WB . London. 27. April . (Drahtbericht .) ^Lora
Charles Beresford sagte in einer Ansprache res!
Volunteers Training Corps in Northampton : Wir
müssen uns klar machen, daß wir nicht sicher sind.,
solange sich die deutsche Flotte auf See befindet^
Es gibt soviel Unerwartetes im Seekrieg, Z. B-
hebt Wetterwechsel die genauesten Berechnungen
auf. Daher reicht die britische Ueberlegenheit allein
nicht aus.

Ein britischer Seesieg. »
Daily News and Leader" bringen in ihrer

Nummer vom 6. April die Meldung aus Buenos-
Aires daß am 11. Februar an der pazifischen Küste
von Chile ein Seegefecht staftfand zwischen dem
englischen Hilfskreuzer „Orawa " und dem deutschen
Hilfskrerrzer „Navara ". Das Gefecht sec kurz und
hart gewesen und habe natürlich mit mnem^Siege
des englischen Schiffes geendet. Die deutsche Be¬
satzung sei kriegsgefangen nach den Falklanösrnseln
gebracht worden. .

Hierzu teilt die Korrespondenz Prper mrt : Wir
können der „Orawa " den Stolz über ihre Waffentat
nachfühlen, müssen aber zu unserem Bedauern fest-
stellen daß sie mit einem Gespensterschlff gesockten
haben' muß . Denn der friedliche Hapagdampfer
Navara ", der ein Hilfskreuzer war . ist bereits am

16 November vorigen Jahres von seinem Kapitan
versenkt worden, da er, von englischen Kreuzern geu
jagt , sein Schiff lieber auf dem Meer^ boden, als
in den Händen des Feindes wissen wollte.

Rußland und Schweden.
WB . Kopenhagen, 26. April . ''Rational

Tidende" meldet aus Stockholm: Der russpche Plan
einer Zusammenkunft schwedischer

Reichstags - imd russischer Dumam .it-
glied er  erfährt in der schwedischen Presse eme
völlige Ablehnung.  Die Duma sei m keiner
Weise als Vertretung des Versassungsstaates zu be-
trachten. Sie wurde stets bei dem geringsten Zer-
chen eines Widerspruchs aufgelöst, und letzt ist sie
so rückschriftlich, daß ihre freiheitlich gesinnten Mit-
glieder kaum die Erlaubnis erhalten , den Mund zu
öffnen. Neulich wurden bekanntlich die sozial-
demokraten der Duma veroannl . Außerdem ist es
ausgeschlossen, zur Zeit eine Vertretung der schwe¬
dischen Reichstagsmitglieder zu schaffen, die Mit
voller Einsicht in die brennenden Fragen Finnlands
mit den Russen verhandeln könnten. Daher mußte
der russische Plan , wenn er überhaupt ernst gememt
sei, als erledigt gelten.

Tie russischen Fliegerbomben auf Neide,würg.
WB . Allcnstein, 26. April . Bei dem Riege  r-

a n g r i f f auf Ne i d e n b u r g haben die Russen
sich selbst mehr Schaden zugefügt als uns . Der
„Allensteiner Zeittng " zufolge stno russische Flie¬
gerbomben. auf den Marftplatz nredergefallen tm
russische Gefangene  gerade mft dem Ŝtuf-
räumen von Schutt beschäftigt waren . Dre , Gs-
fangene wurden getötet  und dre, verwundet.
Außerden, wurde dort noch ein? alte Frau verletzt.
In der Nahe des Bahnhofes ist ein leerer Schuppen
niedergebrannt.

Die Flagge von „E 15."
WB , Konstantinopcl , 26. April . Der Kriegs

minister hat die Flagge des englischen Untersee-
bottes „E 15" dem Kriegsmuseum überwiesen.

Handels -Uachrichle ».
* Frankfurt , 26 . April . (Amtlich - Notierung am

Schlachtviehhof .) Auftrieb : 164 Ochsen, 83 Bullen , 1293
Färsen und Kühe, 361 Kälber, 41 Schafe ,uid Hammel,
1626 Schweine .Lebend-,SchlachtPbr -ßCttfctCE. [qeTuirftt| qett?lcht

Mk.

60 - 66

55 —59

52 57
48- 51

Mk.
112—116

100—105

93 —98
88 92

52 —58

52 —58

45 - 50
37—44

96 -102

96 -102

82 - 93
74- 88

Ochsen:
Vollfleischige, ausgemästete , höchst. Schlacht-

wertes , höchstens 4—7 Jahre alt . •
Junge fleischige nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . . . . . - -
Mäßig genährte junge, gut genährte altere

Bullen:
Vollflrischige , ausgewachsene , höchsten

Schlachtwertes.
Vollfleischige , jüngere.

Färse» nnd Kühe:
Vollfleischige , ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes . - - - - - -
Bollfleckchige. ausgemästete Kühe höchsten

Schlacvtwertes dis zu 7 Jahren . . .
Ae t»re ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen .
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .

Kälber:
Doppellender , feinste Mast . . . . .
Feinste Mastkälber - - - - • • - •
Mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
Geringere Mast - und gute Saugkälber .

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe.
Schweine:

Vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Vollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

Wiesbaden , 26 . April . Vrehhof - Marktbericht.
Amtliche Notierung . Auftrieb : 31 Ochsen, 31 Bullen,
181 Kühe u. Färsen , 422 Kälber, 11 Schafe , 798 Schweine.
Preis per sttr. Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 96 - 112,
2 Qual . 89—95 M . Bullen 1. 96 100, 2. 00—00 M .,
Färsen und Kühe 1. 95 —104. 2. 80 - 98 M . Kälber 1.
oo - oo, 2. 113 - 117, 3. 110- 113. Schafe (Mastlämmer)
M . 00—00 . Schweine (160 bis 200 Pfd Lebendgewicht)
115—118 M ., 200—800 Lebendgewicht) 00 - 00 M.

60—61
56—60
52 - 55

53

100- 10»
»»>,-10»

wo- :«7
>3-ICO

88 - 93

115—IM

124—128
i10—128
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Einer erzählt es dem andern!
Die schönsten und billigsten

Hüte
für 640

Damen und Kinder
kauft man bei

& Co.

Todes - f Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
Sonntag abend 10 Uhr meinen lieben Mann , unfern
guten Vater , Großvater , Schwiegervater, Bruder,
Schwager und Onkel, den

Musiker und Kriegsvcteran

MUH. Kaßmarm
infolge eines Unglücksfalles, nach kurzem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden, gestärkt durch den Em¬
pfang der hl. Sterbesakramente, im Alter von 69
Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Ae tieftrauernöe Wllve md Wer.
Hangenmeilingen , 26. April 1915.
Die Beerdigung findet statt am Mittwoch, den

28. April, vormittags 7 Uhr.

Den Heldentod fürs Vaterland fand am 18. April
in den Karpathen in seinem 22. Lebensjahre

Herr

Georg Müller.
Wir verlieren in ihm einen treuen und fleißigen

Angestellten und Kollegen, dessen Andenken wir stets
hoch in Ehren halten werden.

M MM »uns Weiler!« Ser
Werk« »ISwre»Wil«.•#.

Elz , Kr. Limburg (Lahn).

Auf dem Felde der Ehre bist du geblieben.
So gut, so treu und hoffnungsreich,
Das Schicksal raubt uns dich hienieden
Auf Wiedersehn im Himmelreich.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 28.
März unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel, der

M« iek AM M
im Reserve -Jnf -Regt . Nr . 823 , 7«Komp,

im jugendlichen Alter von 19 Jahren.
Die tiestrauernden Hinterbliebenen

Familie Christian Jost
und Angehörige.

Riedersetters , Mainz und Wiesbaden, den 26.
April 1915.

Nachruf.
Am 15. April erlitt den Heldentod fürs Vater¬

land auf dem Schlachtfelds in Frankreich unser
wertes Vorstandsmttglied

Jakob Schäfer
Füsilier

im blühenden Alter von 25 Jahren . Wir werden
ihm ein dauerndes Andenken bewahren.

Iw« »»ll-Se!»»gswei»Ärtronf
Fussingen.

Totenzettel u.
Trauerbilder

für unsere gefallenen Krieger
empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

für
Kinderwäsche

Henkers Bleich - Soda

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Nach einer Mitteilung des hiesigen Garnisonkommandos
läßt sich die seit dem 1. April d. Js . eingesührte Unter¬
bringung eines größeren Teils von Mannschaften deS Land-
sturm-Jnfanterie -Bataillon I. im Gefangenenlager, welche
der Stadt Limburg eine Erleichterung der Einquartierungs¬
lasten bringen sollte, aus dienstlichen Gründen nicht länger
aufrecht erhalten und müssen vom 1. Mai d. Js . ab die
Mannschaften dieses Bataillons ebenfalls wieder in Bürger
quartiere untergebracht werden, sodaß eine stärkere Beleg
ung der Stadt wieder notwendig wird.

Die Einquartierung erfolgt wie seit dem ersten April,
ohne Verpflegung.

Da es in der letzten Zeit mehrfach vorgck ist,
daß Quarttergeber die ihnen zugewiesenen Mam -s ■. zu
rückgewiesenhaben, sodaß beiden betr. Quartiergeberu Zwangs
Maßnahmen angedroht werden mußten, sehen wir uns ver
anlaßt , aus die in Frage kommenden gesetzlichen Bestimm
ungen erneut hinzuweisen und ersuchen wir die Bürgerschaft
diese genau zu beachten.

Der § 6 des Kriegsleistungsgesehes bestimmt folgendes
Die Gemeinden sind berechtigt, behufs Erfüllung der ge

forderten Leistungen (hierzu gehört auch die Gestellung von
Naturalquartier für die bewaffnete Macht) die zur Teil¬
nahme an den Gemeindelasten Verpflichteten , sowie
die sonst in der Gemeinde sich aufhaltenden oder
Eigentum in derselben besitzende« Angehörigen des
Reichs zu Ratnralleistungen und Diensten aller Art
heranzuziehen , insbesondere auch die in den Ge-
meindebezirken gelegenen Grundstücke und Gebäude,
mit Ausnahme der landesherrlichen Schlösser und
der unmittelbar zu Staatszwecken dienenden Ge¬
bäude und Gebäudeteile , zu benutzen und sich nötigen
falls zwangsweise in deren Besitz zu setzen.

Ferner weisen wir noch darauf hin, daß Revisionen be¬
legter Quartiere durch Organe des Ottsvorstandes , der
Vorgesetzten Verwaltungsbehörde sowie der Truppenbefehls¬
haber jederzeit erfolgen können. 6189

Limburg , den 26. April 1915.
Der Magistrat : üaerten.

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 29. AprilÄ. Js . vorm. 19 Uhr
anfangend werden im Gemeindewald Rennerod , Distrikt
Kuchenstein , Seck, Alsberg und Strütchen  öffentlich
meistbietend versteigert:

403 Stück Fichten-Stangen I. Klasse
348 „ „ „ II. „ 6173
187 „ . .. III.
185 „ „ „ IV.
155 , „ V.
120 . „ „ VI.
96 Raummeter Fichten,- Scheit- und Knüppelholz

575 „ „ Reiserhausen.
Anfang im Distrikt Strütchen.

Rennerod , den 22. April 1915.
Der Bürgermeister:

§clmiidt.

H
H
H
n
ft

Wir suchen militärsreie 6190

Maschinenmeister
für Rotations - und Schnellpressenbetrieb zum sofortigen
Eintritt.

Limburger Bereinsdruckerei
G. m. b. H., Limburg.

Täglich frisch!
Ia. Holländer

Kopfsalat
schöne große Köpfe, 3 Stück 3u  Pfg.

In unserer Zentrale eingetroffen:
1 teinsfe“1 Citronen stück 6 Pfg.

Billige Konseruen:
Schnittbohnen

junge . . . . .
Ia junge . . . .
extra Ia junge oder
fst. Stangen . . .

Junge Erbsen
„ feine II . .

Spinat gegrünt und
passiert . . . .

Junge Kohlrabi
Stangenspargcl
Schnittspargcl

NB. Alle anderen Konserven laut
Sonderpreisliste.

2 Pfund 1Pfund
Dose Dose .
Pfg. Pfg.
38 25
45 28

50
52
75

48
40

120
100

Zwei schöne sonnigegrleoitnmet.
mit Morgenkaffee, sofort zum
Preise von 20 und 15 Mark
zu vermieten. 6148

Zu erfragen in der Exped.

Mädchen,
das Hausarbeit versteht, etwas
kochen kann und Liebe zu
Kindern hat. nach Camberg
gesucht. Näh. Exped. 6103

DH ttste lalaaacH Ist Itlzl:
fflarla malenHOnloin!  I

31 Andachten im Stile des Gesangbuches.
Von Ed. Sev. Kranz,  Weltpriester.

Preis 60 Pfg.

Görresdruckerei Koblenz,
durch alle Buchhandlungen. 6196

Eine seltene Gelegenheit auch für Schuhhändler,

Schuhwaren
gut und billig zu kaufen.

Offeriere so lange Vorrat echt Boxealf und Chevreaux
Damen Knopf - und Schnürstiefel zu Mk. 6,8 V.

Halbschuhe von 2,— an. Arbeiterschnhe von 4 —12 Mk.
Kinderschuhe in allen Preislagen.

Einen Posten Herren -, Burschen - und Kinder - Anzüge
sehr billig.

— Besichttgungohne Kaufzwang. — 591

J . Kutscheidt,
Obere Grabenstratze 10 , Limburg.

JöImvYOIXB
Ein praktisches Geschenk das

dauernd Wert behält.

Ersparnis an Zeit und Kosten
bis zu 75°/o gegenüber anderen
Waschmethoden bei größter

Schonung der Wäsche.
Ohne Ofen auf dem Küchenherd

verwendbar . 634
lieber 225 000 Stück verkauft-

— Lieferung auch auf Probe . —

Andreas Diener,
LIMBURG.

cir¬
ca 80 “ 100 "4t
Fetther . M . 4.50 M . ! 3 Ctr.
Tonn . üb. 1500 - 60 M . I üb.
350 - 14 M . ! üb. 175 - 8 M.
Alles frei ! und je 1 Dose N.
Oelsard. extta. E. Degener,
Swinemünde 36. Ueber 500
iHeinere Salzher. 11 M. 590

»se!l-» -» leu
6000 qm in 16 verschiedenen
Mustern , Preis per qm 3,50
Mark, an Wiederverkäufer
extra Preise, gibt ab 6127

Mosaikplattenfabrik
Heimbach Weis,

Telefon Nr . 50, Amt Bcndorf.
Vollausgewog. PoftcoM!

Frei Haus 4'/» Mk. ca. 80 bis

neust. Salzsetther . M . Größe.
Dauerw . ff. z. marinir . u . extta
ca. 20 N Oelsardinen 650

. Degener, Swinemünde 36.
üb. 350- 14 M. üb. 175- 8 M.

üb. 500 kleinere 11 Mark

Wee-kiiMees.
Eine gebrauchte, noch ehr

gut erhaltene Ladeneinrich-
tung für Zigarrengeschäst,

Theke, Glasaufsätze,
Glasschränke re. billig zu.
erkaufen. 4916

Albert Kauth,
Bad Ems.

Schön möbl . Zimmer
zu vermieten 6182

ntere Grabcnsttaße Nr . 20.

Briefkasten der Exped.
Bei schriftlichen Anfragen

um Auskunft über Anzeigen
t eine Postkarte od. Porto
Ir die Antwort beizufügen,

andernfalls eine Antwort
nicht zu erwarten ist. —
' eber Anzeigen, in welchen
briefliche  Angebote oder
Offerten  unter einem Zei¬
chen verlangt werden , kann
keine Auskunft erteilt wer¬
den. Briefliche oder per-
önliche Anfragen üb . solche

Anzeigen sind zwecklos und
werden nicht berücksichttgt.
Die Offerten wolle man der
Expeditton zur Weiterbeför¬
derung zusenden.

Wer übernimmt
Einquartierung

Offetten mit Preisangabe unt.
ll. 8. 6187 an die Exped.

M« l!kit« iWkir
üimtag(Safin).

Walderdorffer Hof.
Fernruf 107.

Es werden gesucht:
6 landwirtschaftlicheKnechte,
2 landwirtschaftliche Burschen,
1 Klempner,
1 zuverl. Kraftfahrer p. 1. Mai,
1 Metzgergeselle,
4 Bäckergesellen,
1 Hausdiener —
2 Haushälterinen aufs Land,
1 landw. Magd,
2 Alleinmädchen,
1 tüchtige Putzfrau. 651

Für Stellungsuchende
ist die Vermittlung kostenlos.

Alle Falben,
trocken und streichferttg,
Ia . doppelt gekochtesLeinöl

Siccatif 649

Terpentinöl
Fußbodenlacke

Möbellacke,
Pinsel

in größter Auswahl,
empfiehll

das Farben -Geschäst

J. Arnet Nacht,,
(Inh. Max Bütfei)

Salzgasse 8. Ter.211-

SteMigt ScueMr.
Limburg.

Mittwoch , den 28 . Aprils
abends 8 '/, Uhr:
Borstandssitzung

im Vereinslokal. Vollzähliges
Erscheinen dringend erwünscht.
616  Das Kommando.

8

11 fünf Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen bei Jos . Wolf-

Schmidt , Limburg
Brückenvorst. 6201

Ein hochträchtiges

Schwein i
zu kaufen gesucht. Näheres
bei las. Eisenkopf, Brühlgaffe
Oberttcfcnbach b. Limburg.

Amben
vom 14.Lebensjahre an , die Lust
und Neigung haben, sich dem
Missionsstand e als Brüderkan-
ditaten zu widmen finden jeder¬
zeit Aufnahme u. entsprechende
Berussausbild uug bei der Kon¬
gregation der Pallottiner.

Meldungen sind zu ttchten
an den Provinzial der Pal¬
lottiner , Limburg a. L. 34

ohnung
4—5 Zimmer , sofort oder
1. Juli zu vermieten.

Frankfurterstr. 59. 6167
2 - oder 3-Ztmmerwoh-

nnng mit Bleichwiese sofort
oder später zu vermietm.

Zu erfr. in der Exp. 03

6ili RlU. Mm
in der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten. Näh. i. d. Exp. 6134

Wohnung mit 2 Zimmer
und Küche zu vermieten.

Salzgasse 18. 6181

Ein nnmöbl . Zimmer »»..
Küche sofort zu mieten gesucht

Offerten unter 6178 an
die Expeditton.

(3 Räume u. Küche- zu verm.
Off. unt. Nr. 6165 a. d. Exp

2 B§M. UM
mit Pension zu vermieten.
Gasthaus Stadt Frankfurt
6192 Frankfutterstr . 27a.

14  ÄMkMMg
mit Mansarden zum 1. Juli
gesucht.

Offerten unter 6188 an
an die Expedition.

In der Nähe der Bahn
in einem Privathans ein

möbl. Zimmer
mit voller Pension gesucht.

Offerten an die Expedition
unter 6188 erbeten.

Schön möbl . Zimmer mit
oder ohne Pension zu vermiet-
6199 Diezerstraße 32.

Ein tüchtiger, verheirateter

Knecht,
welcher mit seiner Frau einem
120 Morgen großen Gut ver¬
letzen kann, gesucht. Offerten
unt . Br. 6184 an die Exped.

Tüchtiger

dauernd bei hohem Lohn so-
ort gesucht. 6130

Pr ». Hopp , Runkel(Lahn).
Ein solider kräftiger 6195

Hausbursche
bei gutem Lohn sof. gesucht.

Bahnhofwirtschaft Limburg.

sucht Jos . Bompel,
Bäckermeister Limburg, 6200
_ Brückenvorstadt._

Einen tüchtigenRockarbeiter
suchen 654

Yohl & Meyer.

ÄetÄ
in die Lehre gesucht. 6169

M. Adler,
Maler - u. Anstreicher-Geschäft.

Oberlahnstein, Mittelstr. 12

f -ür den frauenlosen HauS-t eines Arztes in einer
kleinen Stadt a. Rh. (3 Kind,
im Alter von 16, 14 und 8
Jahren ) wird zu baldigem
Eintritt ein kathol. besseres,
erfahrenes, älteres

Mädchen
gesucht, das jede Hausarbeit
übernimmt. Angebote mit
Gehaltsansprüchen und Zeug¬
nissen unter W. B. 6154 an d.
Exped. d. Bl.

Braves , katholisches 645

II. Mädchen
zum baldig . Einttitt gesucht.

Zu erfragen in der Exp.

Damen erhalt, n. jed. Ort
dauernd. Nebenverdienst durch
leichte Handarbeit . Muster
40 Pfennig. Mlumpp,

Frankfurt  a . Main , Große
Fttedbergerstr. 10. 653

In einem größeren verkehrs¬
reichen Orte in der Nähe
einer industriereichen Kreis¬
stadt ist ein gutgehendes

UWlWWkikU
mit großem Saal u. Sommer¬
wirtschaft preiswert zu ver¬
mieten.

Gefl. Off. unter E . 6015
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Bezugspreis:
Viertels . 1F0 Mk.ohne Bestellgebühr , durch die
Post 1.92 Ml ., bei »er Post abgeholt 1,50 Ml.

Gratis -Beilagen:
1. Sommer - und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Marktevrrzeichnks von

Nassau.
3. Gewinnliste der Preuß . Älassenlotteri «.

Lrscheint täglich
außer an Sonn - und Feiertagen.

Nassauer Bote
DerontwortNch für den allgemeinen Teil : Df . Albert Sieber . Limburg . — Rotationsdruck und Verlag der Limburger Verein - dru -kerei, G . m. L. H.

- ■ ..

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene kletne Zeile oder deren
AaumlSPfg . Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeig en - Annahme:
Nur bis 9' /»Uhr vormittags de» Erscheinungs¬
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bi» zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraße 17. /
Zernsprech - Anschluß Nr . 8.

Nr . 95. Limburg a. d. Lahn , Dienstag , den 27 . April 1915. 46 . Jahrgang.

XMUe MargeR KriWMiwil
»ad Wgemaile».

Noch stehen wir initten im Kampfe, noch währt
der furchtbare Krieg, noch sehen wir nicht einmal
das Ende dieses blutigen Völkerringens . Da er¬
hebt sich schon in: ganzen deutschen Vaterlande die¬
selbe mahnende Sttmrne : „Wie sorgen wir für un¬
sere Kriegerwitwen und Kriegerwaisen?" Es ist
dies nicht ein leerer Nus, eine gutgemeinte Augen¬
blicksstimmung, es ist vielmehr eine ernste Sorge,
eine Herzenssache für uns alle.

Die allgemeine deutsche Tagung über soziale
Fürsorge für Kriegerwitwen und Kriegerwaisen,
welche am 16. und 17. April 1915 im Plenar-
Sitzungsaal des Reichstages stattfand, . hat bewie¬
sen, wie sehr dieser Gedanke bereits die weitesten
Volksschichten erfaßt hat. Aus allen Gegenden
Deutschlands, ja darüber hinaus aus Oesterreich u.
Ungarn waren die Teilnehmer als Vertreter der
verschiedenen Behörden und Primaten Vereinigun¬
gen der Einladung des deutschen Vereins für
Armeirpflege und Wohltätigkeit gefolgt. Unsere
Kaiserin , tvelche ja stets ein warmes Interesse für
alle sozialen Bestrebungen hat, ließ sich durch eine
Hofdame bei den einzelnen Sitzungen vertreten.
Von den übrigen Bundesfürstinnen waven eben¬
falls Vertreter oder Vertreterinnen anwesend.

Die Versammlung nahm einen glänzenden Ver¬
lauf ; sie gab den schönen Beweis, daß das ganze
Volk sich jetzt als eine Familie fühlt . Unsere kämp-
feirden Soldaten draußen im Felde drückt eine
große Sorge , nämlich die um Weib und Kind. Wir
wissen alle, was wir den tapferen Kämpfern ver¬
danken. Wie können wir unsere Dankesschuld besser
abtragen als durch die Fürsorge für die Hinter¬
bliebenen? Die Kriegsfürsorge ist nicht neu , sie
war von altersher Brauch. Die gesetzlichen Beihil¬
fen allein genügen nicht, es muß Hilfe von Mensch
Zum Menschen gebracht werden. Die Rente rich¬
tet sich bekanntlich nicht nach der bürgerlichen, son¬
dern nach der militärischen Stellung des Gefalle¬
nen . Sie kann daher nicht gleichmäßig ausreichend
sein, sondern bedarf der privaten Ergänzung . Um
diese Kriegsfürsorge zu ermöglichen, müssen Geld¬
mittel beschafft und die bestehenden Stiftungen
Zentralisiert werden. Außer dieser materiellen gibt
es auch eine beratende Fürsorge , welche der Krre-
gerwitwe mit Rat und Tat zur Seite steht, daß sie
befähigt wird , etwa durch Uebernahme eines Be¬
rufes , ihre wirtschaftliche Lage zu verbessern. Wie
diese Fürsorge im Einzeln geschehen kann, mutz
von Fall zu Fall entschieden werden. In der Frie-
dcnszeit werden bereits die Hälfte aller Witwen
von der öffentlichen Armenpflege oder Fürsorge er¬
faßt . Derartige Einrichtungen müssen herange¬
zogen werden. Herr Prälat Dr . Werthmann sprach
über die Fürsorge für die Kriegerwaisen. Wenn
auch die Zahl der Halb- und Vollwaisen, die als
Opfer des Krieges 1914/15 Gegenstand unserer
Sorga sein werden bereits 3 bis 4mal größer sei
als im Jahre 1870/71, so seien doch keine neuen
Kriegswaifenhäuser zu errichten, da die vorhande-
iren Waisenhäuser so viele leere Plätze aufweisen,
daß unsere Kriegswaisen dort untergebracht wer¬
den könnten. Derartige Bauten würden kolossale
Gelder verschlingen, und nach etwa 14 Jahren stän¬
den sie leer, da alsdann die Kriegerwaisen dem
schulpflichtigenAlter entwachsen sind. Halbwaisen
feien möglichst der Mutter zur Erziehung zu be¬
lassen. Wenn der Verbleib bei der Mutter untun¬
lich sei, solle die Unterbringung der Kinder in eine
Familie der Anstaltserziehung vorgezogen werden.
Vor allem sei dafür Sorge zu tragen , daß die Un¬
terbringung und Erziehung des Kindes seiner
Konfession entspräche. Die Adoption von Ganz-
waisen bezeichnet der Redner als ein wertvolles
Werk vaterländischer Caritas . Dasselbe Thema,
mit spezieller Berücksichtigung der in Fra ge kom-

Das scnlsche Vlut.
Roman von Hör st Bodemer.

Die Schultern zog Loepa hoch.
„Nun , ein Mann wie Sie hat doch Kredit !"
Da lachte Blakensiel ganz niederträchtig. Hoch¬

mütig sah ihn Roland Loepa an. Jetzt war er der
Mittelpunkt , die anderen Gespräche waren ver¬
stummt . und die Braut da drüben merkte, daß das
Duell begann. Er wollte schon seine Klinge schwin¬
gen. Ruhig sagte er zu seinem Onkel:

„Für Dich ist Kredit : Punip in Nöten — für
einen anderen ein Zeichen von Macht!"

Geringschätziger konnten die Worte gar nicht hin¬
geworfen werden. Blakensiel schüttelte den Kopf;
— dieser Roland war wirklich auf seine Art ein
Hauptkerl . Von dem steckte man schon lieber mal
etwas ein, sonst kam's noch schlimmer.

Loepa aber setzte sein liebenswürdiges Lächeln
auf und sagte zu Kalvörde:

„Mein Onkel hat mir kaum das nötige Betriebs¬
kapital für die Güter hinterlassen — und trotzdem
Hab' ich mich in Südwestafrika angekauft . Ich
fühlte mich verpflichtet dazu!"

Blakensiel hatte noch nicht genug auf den Mundbefonitrtert. •
»Lügst Du und der Teufel !"
Langsam drehte Loepa den Kopf seinem Onkel

z::, die grauen Augen blieben eine Sekunde an
Gutzmms Gesicht hasten, in dem las er wie in einem
aufgelchlagenen Bichs, er war zufrieden!

„Warum fortgesetzt die Insulten ? . . . Hast Du
nnch jemals bei einer Lüge ertappt ? . . . Hab ' ich
me nötig gehabt! Da ließ ich Euch alle, Onkel
-̂ ustus an der -spitze, die Hände über mich ringen!
• • • aIt  Drkdorn , die in kaiserlichen Besitz überge-
gangene Farm , grenzt mein Land ' . . 14 000 Hek-
tar ! . . . Ich betreibe die Wollschafzucht, Herr Kal-
vorde. wenn rnan's also so nehmen will , bin ich
<:n Konkurrent von Ihnen !"

Da wurde Gutzmin warm. Roland Loepa wuchs
rn fernen Augen.

»Kein Mensch hat bisher etwas davon gehört.

nwnden Gesetze behandelte Herr Amtsgerichtsrat
Dr . Köhne. Er betonte, daß eine gedeihliche Wai¬
senfürsorge nur dann möglich sei, wenn die amt¬
lichen Organe mit denen der konfessionellen und
interkonfessionellen Liebestätigkeit zusammenwirk¬
ten . Einen wesentlichen Einfluß auf die Waifen--
fürsorge haben die Vormundschaftsgerichte. Die
Einzelvormundschast ist der Berufsvormundschaft
vorzuziehen. Die Organe der freiwilligen Liebes-
tätigkeit sollen sich zu Verbänden zusammen-
schließen.

Frau Levy Rathenau sprach über dre Ausgaben

der Berufsberatung . Wenn irgend möglich soll die
Witwe sich selbständig machen, um ihre und ihrer
Kinder Zukunft sicher zu stellen. Natürlich ist sorg¬
fältig zu prüfen, ob Alter, Gesundheit und Lei¬
stungsfähigkeit zur Uebernahme von Berufsarbeit
ausreichen. Die Beratung von Kriegswitwen :st
eine außerordentlich wichtige und schwierige, sie er¬
fordert durchaus geeignete, fachkundige Persönlich¬
keiten. Es wäre wünschenswert, wenn die Behör¬
den Berufsberatungszentralen gründeten.

Frl . Hedwig Dransfeld , Vorsitzende des Kathol.
Frauenbundes faßte in ihrem Vortrage die Berufs-

^ Phi(ippinBn(aniH-;)/,&™'W<W
jP .- • ,Xanlinen‘ “ \Marschsll Vf

'* * •*

’3u , B/smarck Arch  i ' Gilbert IO
Sabmons fn  •

(/zean,

tfarguesos fP

GaiapaposJP

Samoa
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Die Japanerin Mexico.

(MTB. r720.

Das gegen fein di/che beschösse ver&arr/kadt erfe Haus¬
et ries fteqimerrfsstebes.

bester Graf ! Und Sie waren doch auch nicht in
Südwest , da 'runter ist's doch kein Katzensprung !"

Liebenswürdig verneigte sich Roland Loepa.
„Muß man denn alles an die große Glocke

hängen ? Brauche ich für mich Reklame zu machen?
. . . U:rd wozu erst hinfahren ? Später vielleicht
einmal . Ich Hab' mit meinem eisernen Besen ge¬
rade noch genug auf dem Majorat auszukehren!
Alle die kleinen Rädchen schwingen noch lange nicht
so, wie sie sollen! . . . Es gibt doch da drunten auch
reelle Sachverständige! . . . Und Hab' ich Opfer ge¬
bracht für mein Nationalgefühl — ja, warum denn
nicht?"

Er zeigte auf die Ordenskette, die er auf dem
Frackaufschlag trug.

„Die Hab' ich errungen für russische Waffenehre!
Das Kreuz aber hat noch kein Konsistorialrat und
kein Kommerzienrat erworben! . . . Herr Major,
für die deutsche Garde war ich unbrauchbar ! Lieber
wär mir 's schon, da hingen deutsche Kriegsorden!
. . . Und da Onkelchen sich immer noch nicht zu ei-
ner Rede auf das Brautpaar aufgeschwungen hat,
wollen wir erst mal unsere Gläser leeren auf jeden
Deutschen in der Welt, der sich und deutsche Krie-
gerchre wacker hält !"

Gutzmin stand auf, ging mit seinem Glase auf
Roland Loepa zu, der sprang auf, zwei Schritte
ging er ihm entgegen — keinen mehr und stieß mit
dem Major an.

„Herrgott , Graf , Sie machen mir altem Solda¬
ten das Herz warm !"

„Herr Major ! Vier Söhne in der Armee ! Um
den Reichtum beneid' ich Sie !" . . .

Nun war 's vorläufig genug! Jetzt mochten die
andern reden, wenn der Nachtisch kam, trumpfte er
noch einmal auf. Man merkte wohl die Absicht,
aber das schadete nichts. Der Herr Bräutigam
würde das verlorene Terrain wieder zurückzuge-
Winnen versuchen. Elisabeth saß da, stolz wie eine
Königin ! . . . Im ganzen Leben paßte die nicht
hinein in eine Baumwollspinnerei. Viere lang,
der Mittelpunkt einer Gesellsck)aft von hochgemuten
Menschen, die nicht feilschen um Verdienst ! Unter
großzügige Menschen gehörte sie — unter Grand¬

seigneurs ! . . . In dieser Mädchenblüte kannte er
sich aus — nachher griff er ihr ans Herz ! . . . Das
würde ein Vorstoß in dem Rannen werden — Hol¬
lah — hö — da zeigte er Kalvörde die Eisen ! . . .
Mochte der jetzt versuchen, mit ihm Gurt an Gurt
zu bleiben. Rührte Roland Loepa die Finger , blieb
doch der Konkurrent zurück. . .

Blakensiel schwang seine Rede reichlich mit „hm
ja ", aber sie war doch erträglich.

„Hoch— hoch— hoch!" rief man , stieß mit dem
Brautpaar an und drückte ihm die Hand.

Roland Loepa hatte es nicht eilig , er trat es
als Letzter. Aber als er Elisabeths Hand in der
seinen hielt, da traf sie ein fester Blick, ganz frei
von Spott und Begehren.

Und nun saß sie da, zerkrümelte ihr Brot und
hatte sichtlich Mühe, ein paar freundliche Worte
vom Munde zu quälen, wenn sie angeredet wurde.

Roland Loepa aber plauderte munter mit
Mechthild und Tantchen über harmlose Dinge.
Sticht einmal wendete er sich an Kalvörde . Dieses
Uebersehen forderte heraus — und erfüllte seinen
Zweck. Der Herr Bräutigam blies zum Angriff —
gleich nach der Hammelskeule. Er wandte sich dabei
nicht an Loepa, sondern an Frau von Blakensiel.
Und doch merkte jeder, daß die Worte lediglich für
den Grafen sein sollten.

„Leider muß ich schon in einigen Tagen wieder
noch Hause! Es fällt mir bitter schwer!"

Und dann erzählte er von der Sprengung der
Felswand , der Erweiterung und Erhöhung des
Wehres . . .

„Mit dreiundvierzig Parteien hatte ich zu ver-
handeln, mit den Regierungen von Schwarzburg-
Rudolstadt und Sachsen-Meiningen , das gab harte
Arbeit ; aber nun bin ich so weit und vergrößere die
von den Vätern ererbten Anlagen getreu ihrer
Tradition stetig, aber langsam . . . Gar nicht vor¬
sichtig genung kann man in dieser Industrie sein!
Wie viele haben nicht bei guter Konjunktur sich
überbaut, weil sie glaubten, die Geschäfte würden
munter so weiter gehen, dann aber kam der Rück¬
schlag! . Da ist manchem der Brotkorb sehr hoch

Möglichkeiten für die Kriegerwitwe im Staats - und
Gemeindedienst ins Auge. Die Berufe im Staats¬
und Gemeindedienst werden in erster Linie für die
Kriegerwitwe der sog. besseren Stände in Frage
kominen. Da die Erziehung der Frauen aus den
sozial höher stehenden Schichten bis jetzt wenig auf
Berufstätigkeit eingestellt war , wird es hier vor
allem auf eine tüchtige Ausbildung ankommen.
Ungenügendes würde weder dem Einzelnen noch
der Gesamtheit dienen. In jedem Fall kommen
die berufliche Eignung und die persönlicher Ver¬
hältnisse in Betracht. Es sollten der Kriegerwitwe
weitgehendste Arbeitsmöglichkeiten auf den ge¬
nannten Gebieten geschaffen werden . Herr Schul¬
rat Dr . Wychgram  sprach über dasselbe Thema
und Frl . Hanna erläuterte die Fürsorge für die
Witwe der Arbeiterklasse. Herr Dr . Hofmeister,
Hauptgeschäftsführer der östpreußischen Landwirt-
^aftskammer Waiwte der Fürsorge für die Kriegs¬
witwe auf dem Lande  besonderes Interesse zu.
Er wies auf die Gefahr der Abwanderung und des
Zustromes nach den Großstädten hin , da vor allem
die Hinterbliebenen der Landarbeiter das Platte
Land verlassen würden in dem Glauben , mit ihrer
Rente in der Großstadt sorgloser leben zu können.
Hier muß ein Anreiz zum freiwilligen Bleiben ge¬
schaffen und durch aufklärende Arbeit gegen die
Landflucht gewirkt werden. — Fräulein Paula
Müller behandelte das schwierige Problem Beruf
und Familie . Zahllose Witwen deutscher Krieger
und Kriegsinvaliden werden auf eine Erwerbs¬
tätigkeit angewiesen sein. Viele werden sich einen
Beruf suchen, der ihrem Leben wieder feste Rich¬
tung gibt.

Da nun aber in der Aufrechterhaltung der
Familie das Volkswohl und das gesamte Staats¬
leben begründet liegt, müssen Bedingungen für die
Frau gefunden werden, die ihr den Doppelberuf
ermöglichen, ohne das Familienleben zu gefährden.

Tie Versammlung war in all ihren Einzelheiten
von dem einen Gedanken, den der Fürsorge für
unsere Kriegerwitwen und Kriegerwaisen getra¬
gen. Es wurde ein Arbeitsausschuß gebildet , der
sich aus allen Organisationen ergänzen und sich
mit den zuständigen Behörden in Verbindung
setzen soll. Das einmütige Zusammenarbeiten , das
intensive Interesse aller Teilnehmer dieser Tagung
darf in uns das berechtigte Vertrauen wecken, daß
es um Deutschlands Kriegerwitwen und Krieger-
Waisen in Zukunft nicht schlecht bestellt sein wird.

Der Weltkrieg.
Der Fall „Belridge ".

Die norwegische Regierung  hat ihren
Berliner Gesandten telegraphisch aufgefordert , der
deutschen Regierung mitzuteilen , daß die norwe¬
gische Regierung mit Befriedigung die Erklärung
der deutschen Regierung entgegengenommein hat
U!nd der Überweisung der Frage an eine Unter¬
suchungskommission gemäß der Haager Konven¬
tion vollkommen zustimme, falls es sich zeigen
solle, daß die beiden Regierungen darüber uneinig
sind, ob „Belridge" von einem deutschen Untersee¬
boot torpediert worden ist. Me an Bord der „Bel¬
ridge" gefundenen Sprengstücke und das vorlie¬
gende schriftliche Beweismaterial werden baldigst
der deutschen Regierung überwiesen werden.

Kristiania, 26. April . (Ctr . Frkft .) Der Vor¬
schlag der deutschen Regierung zur Beilegung des
Falles „Belridge", der heute durch die Morgen¬
blätter veröffentlicht Würde, erweckt hier große Ge¬
nugtuung . „Verdensgang" spricht von deutscher
Liebenswürdigkeit, „Morgenbladet " nennt den
Vorschlag einen freundschaftlichenBeweis des deut¬
schen Wunsches, die Rechte des neutralen Norwe¬
gens cmzuerkennen, „Aftenposten" nennt den Vor¬
schlag die glücklichste Lösung in der Angelegenheit.

gerutscht und mancher sogar kaput gegangen ! . . .
An der guten Konjuktur, gnädige Frau !"

Roland Loepa streckte das Kinn vor , wie er im¬
mer tat , wenn er sich herausgefordert fühlte . Da
traf ihn ein Blick aus großen, blauen Augen , und
dieser Blickrief ihm zu: „Jetzt rede Du !"

Armer Kalvörde! Jetzt wurde er niedergerit¬
ten. Roland Loepas Hand griff an ein Mädchen¬
herz.

„Recht so! Vorwärts ! Prosit , Herr Kalvörde!
. . . Onkelchen, Dein Rotwein ist eine Sünd ' und
Schande! . . . Immer größer werden ! Feste Hand
und straffe Zügel! Dann lohnt sich's zu leben ! . . .
Aber, mein bester Kalvörde, dann sind Sie doch
eine Kampfnatur ! Als Gardeoffizier natürlich in
streng nationalem Sinne ! . . . Was -da Ihre Väter
erbaut , vergrößert, das wollen Sie also noch mehr
erweitern ! Famos ! Aber die Welt geht ihren
Lauf ! . . . Ich bin der allerletzte, der auf Traditio¬
nen nicht den größten Wert legt ! . . . Man muß sie
nur nach denZeitverbältnissen auslegenI . . . Die
Fabrik, die bleibt die Grundlage ! Versteht üch!
Die ist das Herz! . . . Und doch genügt dieser Aus¬
bau nicht! Ja , da lächeln Sie und «denken: er hat
sie noch nie gesehenu. erst recht nicht mein Haupt¬
buch, wie will er das beurteilen ? . . . Da haben S :e
aber unrecht, Herr Kalvörde! . . . Soll ich Ihnen
sagen, wie ich an Ihrer Stelle nun wirtschaftete?
Getreu der Tradition Ihrer Familie —nach mei¬
ner Aisî Oung!"

„Das würde mich sehr interessieren !"
Lachend sagte es Kalvörde, mit einem spötti¬

schen Untertan. Nun sollte ihm der Graf nur kom¬
men! Hier stand er auf festem Grund und Boden.
Von dem sollte ihn einer runterdrängenI Ach nein!
Und wenn der auch der sehr kluge Graf Loepa war.

„Mit den Kolonien, das Hab' ich Ihnen ja schon
gesagt! . . . Die Garde soll mit gutem Beispiel
vorangehen! . . . Tie macht ja nicht der goldgestickte
Kragen aus ! Das Herz und der Weitblick — die
sind die Garde in jedem Hause! . . . Was tut 's , wie
da einer heißt — was seine Väter gewesen sind —
rein gar nichts! . . . Und an Weitblick fehlt es un¬
serer Industriel " (Fortsetzung folgt .)



Die Belästigung J, fr  nordischen Schiffahrt durch
England.

Stockholm, 26. April. Etwa 20 Dampfer mit
schwedischer Fracht werden, wie mir aus hiesigen
Meederkreisen mitgeteilt wird , von den englischen
Behörden zurückgehalten. Hierzu kommen wäh¬
rend der letzten vierundzwanzig Stunden folgende
neue . Opfer : Der schwedische Dampfer „Regina"
mrt 3000 Tonnen amerikanischem Vichfutter der
Dampfer „Tordney " ebenfalls mit Viehfutter für
Malmö der holländische Dampfer „Rijn " mit
schwedrscher Ladung und der schwedische Dampfer
„Berta mlt 2160 Tonnen Mais für Rechnung der
schwedischen Lebensmittelkommission. Me Sffm-
Mung m hiesigen Schiffahrtskreisen ist gedrückt.

Das Zrppclinbombardement auf Hartlepool.
Stockholm, 26. April. (Ctr. Bln.) Der Scha-

Den, den die Zeppelinschiffe bei der Beschießung
von West-Hartlepool in der Stadt ange-richtet ha¬
ben, ist, wie der Berichterstatter des „Berl. Tagebl."
von einem Augenzeugen erfährt, außeror-
d e n t l i ch g r o ß und steht in gar keinem Verhält
nrs zu den offiziellen englischen Angaben, sowohl
was die Zerstörung der Gebäude wie auch die Der-
lüfte an Menschenleben anbetrifst . So ist bei-
spielsiveise die Zahl der bei dieser Beschießung Ver»
uugluckten mit 60 angegeben, während tatsächlich
600 Menschen getötet  wurden.

Die französischen Bombenwürfe auf unbefestigte
Städte.

. , ^ Eiasel, 26. April . Die Basler Nachrichten
besprechen in einem Leitartikel bedauernd die
Fliegerangriffe . Trotz aller Neutralität tun uns
Baslern die Angriffe auf das Markgräflerland , be-
sonders die Nachbarstadt Lörrach, weh. Wir kom°
w^aaicht von dem Gedanken los, wie sehr unsere
Nachbarn unter dem Druck dieser Ereignisse beiden
müssen. Mit doppelter Gewalt drängt sich uns an¬
gesichts der eindrucksvollen Nähe die Frage auf:
Haben solche Bombardements einen namhaften
militärischen Zweck oder sind sie nur sinnlose
Aeußerungen der Kriegswut ? Bei der gleichen
Hohe, auf der die Flugkunst in beiden Ländern
steht, wurde, so schließt das Blatt , die Lage nicht
einseitig verschlechtert, wenn beide auf das Bom-
oenwcrfeii aus Flugzeugen verzichteten. Mit Be-
dauern erinnert man sich der internationalen Ab¬
machung. welche bis 1914 galt , die dieses Kriegs¬
mittel verbot. Gibt es keine neutrale Stätte,
welchel jetzt, wo eine Erneuerung nur eine große
Wohltat für die unschuldige Zivilbeviffftrung wäre
dm Kriegführenden auf diesen vernünftigen Weg

Die Kritik des Baseler Blattes , die sich formell
an beide Parteien richtet, ist tatsächlich eine nur zu
berechtigte Kritik der f r a n z ö s i s che n Barbarei,
wie sie sich in den Bombenwürfen auf Freibura
Lörrach usw. äußert . Uns ist kein Fall bekannt!
wo deutsche Fsieger in gleicher Weise gehandelt
HEen , ja auch in Fällen , wo es erklärtermaßen
nch um deutsche Vergeltungsmaßnahmen für völ-
kerrechtswidrigen Luftangriff unserer Feinde Han-
delte siiid stets nur befestigte Plätze ,nit Bomben
belegt worden.

Engländer in deutschen Uniformen.
Berlin , 26. April . (Ctr . Bln .) Der Krftgs-

berichterstatter der „B. Z. a. M ." schreibt über ei¬
nen völkerrechtswidrigen Mißbrauch der deutschen
Uniformen diirch englische Soldaten : Während ei¬
nes Gefechtes sahen unsere Truppen plötzlich etwa
100 Metier vor sich eine Gruppe deutscher Soldaten
die ein Maschinengewehr bei sich hatten . Sie glaub¬
ten natürlich, daß sie es mit Kameraden zu tun
hatten , denn die Leute trugen ganz vorschrifts¬
mäßige deutsche Uniformen und Helme dazu.
„Nicht schießen! Deutsche!" riefen sie den vermeiut-
lichen Kameraden zu, aber diese hatten inzwischen
das MaschinengÄvehr in Stellung gebracht und be-
gannen, auf die unseren ein mörderisches Feuer zu
richten. Diese hinterlistige Tat wurde sofort be-
straft denn nicht einer von den Verrätern entging
deni Feuer , das die Unseren auf sie richteten, son-
Lern alle bis auf den letzten Mann wurden nieder¬
gemacht. An anderen Stellen der Front griffen die
Engländer in dichten Gruppen -Kolonnen an , vor
Denen eine Schützenlinie in deutschen Unifor¬
men gegen unsere Stellungen sich bewegte. Man
sicht also, es handelt sich nicht um eine von eini¬
gen wenigen Uebereiftigen begangenen Verstoß ge-
Mn das Völkerrecht und gegen den ehrlichen
Knegsgebrauch, sondern um ein mit Wissen und
Willen der englischen Führer geübtes Verbrechen.

Amerikanische Stahlhelme für die franz. Armee.
Die französische Armeeverwaltung beabsichtigt

angeblich, infolge zahlreicher schwerer Verwun¬
dungen, welche Soldaten am Kopfe erlitten haben,
das bekannte französ. Käppi durch einen Stahl-
helm  zu ersetzen, der den Nacken, die Schläfe und
die ganze Stirn bedeckt. Das Gewicht des Helms
betrage 800 Gramm . Die Versuche hätten bereits
begonnen. Eine amerikanische Firma sei bereit,
50000 Helme täglich herzustellen.

Vo« den deutsch-amerikanischen Katholiken.
Köln, 26. April . (Ctr . Bln .) Me deutsch¬

amerikanischen Katholiken haben dem Kardinal v.
Hartmann den Betrag von 33 800 Mark übersandt
Lur. Linderung der Krregsnot in Deutschland. Der
gleiche! Beftag ist an die Erzbischöfe von München
und Breslau gesandt worden. Nach Wien gingen
128 617 Kronen. Mese Summe soll zu der einen
Halste an die Witwen und Waisen der gefallenen
Krieger , zu der anderen Hälfte dem Roten Kreuz
uberwiesen werden.

s “ Keine Verminderung Ser RindbrehbestanSk.
WB . Berlin , 26. April . Wie wir von amtlicher

Stelbe erfahren , entbehrt das neuerdings verbrei¬
tete Gerücht, daß Anordnungen zu einer beschleu¬
nigten Verminderung der Rindviehbe¬
st a n d e geplant seien, jeder taffächlichen Unter-
läge, vielmehr werden die Bestrebungen der heim¬
ischen Viehzucht, die Rindviehbestände durchzuhal-
ten und namentlich auch für die Aufzucht eines ge¬
nügenden Nachwuchses zu sorgen, von der Staats - ,
reglerung und den landwirffchastlichen Körper-
schäften nach Kräften gefördert '

Der Zar in Przemysl.
WB. Petersburg, 26. April. Der Zar hat in

Begleitung des Oberbefehlshabers , des Groß-
fürsten Nikolai Nikolajewitsch und des General¬
stabes Przemysl besucht. Er wohnte in dem Haus,
das früher das Quartier des Kommandanten der
Festung, des Generals Kiismanek, war . Der Zar
besichtigte die Truppen , besuchte die Befestigungen
von Przemysl und kehrte alsdann nach Lembergzurück.

DnglanL kaust Dampfe» für TruppentranSporke.
Der Berliner Lokalanzeiger berichtet aus Kosi.

stantinopel : Denr Tanin zufolge kaufen die Eng¬
länder griechische Transportdampfer aus. Unlängst
kauften ste den griechischen! Dampfer Andres im
Piraushafen sowie fünf andere Dampfer und fand-
ten sre nach dem Hafen Mudros auf der Insel
Lemnos , wo sie für etwaige Truppentransporte
Vorbehalten bleiben sollen.

Ö
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G.d.K.Karl Freiherr von Pflafizer-Batfirt
tflersiegreiche Führer der Ö5terr-ung.Trii pp en irn 'derBukowina.

\p !Jp v°nden Franzosen gesprengte Fi 'senbahnbrüc/ce über  <
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Was die englischen Frauen bei einer deutschen
Invasion tun sollen.

Französischer Hecrescrsatz.
Gens, 26. April. (Etr. Bin.) Infolge eines

neu gegebenen Ministererlasses dürfen Franzosen
im Alter von 16 bis zum 50. Lebensjahre das fran¬
zösische Staatsgebiet nicht mehr verlassen. An der
französisch-schweizerischenGrenze ist eine große
Zahl von Kolonialsoldaten zur Ueberwachnng des
Grenzverkehrs eingetroffen.

300 Pariser Schutzleute,  die als Unter.
ofsiziMe der Jahrgänge 1890—1910 angehören er-
hielten jetzt ihre Geftellungsordre.

Blockade der Kamerun-Küste.
Paris , 26. April . In der Nacht von Freitag

zum Samstag (23./24. April ) ist laut Bekanntgabe
des Kommandanten der vor Kamerun anwesenden
verbündeten Seestreiffräste die Blockade der Kame¬
run -Küste in Kraft getreten.

Der englische„Burgfriede".
Der Londoner Korrespondent des Nieuwe

Notterdamsche Courant meldet, daß der Streit
zwischen den Liberalen und den Unionisten in der
englischen Presse über die Politik des Kabinetts
A s g u i t h sich immer mehr verschärfe  und daß
der bisher eingehaltene Burgfriede gebrochen zu
werden scheint.

Nicht alle Engländer scheinen die etwas auf¬
dringlich zur Schau geftagene Siegeszuversicht, der
zurzeit am Ruder befindlichen Herren Grey, Chur-
ckyll, French und so Wester zu teilen. Im nach,
stehenden em kleines isi seiner Naivität scherzhaft
anmutendes Beispiel. Die „Times " vom 9. ds.
enthalt eine Zuschrift eines Herrn George Bird-
wood der lange in Indien gelebt zu haben scheint
und der sich „über die verschiedenlich aufgeworfene
Frage , was im Falle «iner ernstlichen Invasion die-
ses Landes , (Englands ) durch die Deutschen die
Pflicht patriotischer Frauen sei", wie folgt ausläßt-

„Die Frauen der Kschatrigas. also der Krieger-
käste von Indien , pflegten , wenn ihre Männer
und Söhne nicht länger imstande waren , sie gegen
einen barbarischen Feind zu verteidigen , zusammen¬
zukommen, um einen gewaltigen Scheiterhaufen
zu errichten. Diesen bestiegen sie mit ihren Töch¬
tern und jüngern Söhnen , setzten ihn in Brand
und kamen in den Flammen um. Gleichzeitig
stürmten alle alte Herren , das Schwert in der
Hand und nach rechts und nach links mordend, ge¬
gen den Feind , bis sie selbst bis auf den letzten
Mann erschlagen waren . In diesem Sinne des
Heftigen Krieges der Radschputen sollten die Frauen
und die alten Männer des Vereinigten Königreichs
(Großbritanniens ) handeln , wenn sie sich einer
gleichzeitig so schrecklichen und so begeisternden
Sache gegenübersähen. Die Sünde des Selbstmor¬
des kann, bei einem derart adelnden Opfer zu Eh¬
ren unseres Landes nicht in Frage kommen. Daß
sich irgend jemand von uns in einem Kohlenkeller
verbergen könne, ist unausdenkbar usw."

Hoffentlich behandeln die in England einbrechcn-
den Deutschen Herrn George Birdwood, auch wenn
er ihnen niit dem Schwert in der Hand entgegen¬
läuft , recht artig , und hoffentlich kommen sie noch
rechtzeitig, um seine Damen mit höflichem Gruß
von dem noch nicht angezündeteil Scheiterhaufen
herunterzubitten.

Französische Tendenziösen.
WB . Berlin , 26. April . (Amtlich.) Das „Echo

de Paris " vom 16. Aprft berichtet unter der Ueber-
schrift: „Der Kaiser hat den Krieg ge¬
wollt !", von einem Gespräch, das Anfang Juli
1914 im unmittellxrnen Anschluß an einen Vortrag

scheu Generalstabschef und einem Grafen Axel von
? , geführt worden sei. Me Unterredung

soll den Beweis dafür liefern , daß der Kaffer ent¬
schlossen gewesen sei, einen Angriffskrieg zu führen

Das angebliche Gespräch hat 'niemals
9 e f Hn ^ e K* Der gesamte Inhalt d-er fran-

zoslschen Zeitungsnachricht ist frei erfunden
Mes ergibt sich schon aus der Tatsache, daß der
Kaffer im Juli 1914 in Norwegen war, während
Generaloberst v. Moltke sich vom Ende Juni bis
Ende Juli in Karlsbad aufhielt.

Der Seekrieg.
Eine bemerkenswerte Prisengerichisentschcidnng.

Hamburg, 26. April. Das Haniburger Prisen-
gericht fällte eine interessante Entscheidung: Der
holländische Dampfer Maria,  der mit
Getreide nach Belfast und Dublin bestimmt war,
ist von einem deutschen Tauchboot versenkt
worden. Die Reeder der Maria erhoben beim
Prisengericht Klage und Schadenersatzansprüchemit
der Begründung , es habe sich um ein neutrales
Schiff und nicht um Banngut gehandelt, da laut
vorhandener Bescheinigung die Getreideladung für
eine englische Mühle besttmmt gewesen sei, die aus¬
schließlich an Privatfirmen liie-feve. Das Prisengs-
richt wies die Kläger jedoch ab und machte geltend,
die Bestimmungshäfen des Dampfers Belfast und
Duplin seien feindlichemilitärische  Stütz-
punfte , folglich hätten Lebensmittel , die dorthin
besttmnrt seien, als Bannware  zu gelten, und
der Dampfer sei somit zu Recht versenkt worden.
Das Prisengericht stellte sich hiernach auf densel¬
ben Standpunkt , den die deuffche Regierung auch
in dem Falle des amerikanischen Schiffes William
P . Frye eingenommen hat , das bekanntlich mit ei¬
ner Weizenladung nach Queenstown und andern
englischen Flottenstützpunkten unterwegs war und
versenkt wurde.

Der Mannschaftsverlnst der englischen Marine.
Kopenhagen, 26. April . (Eft . Bln .) Die Ge¬

samtverluste der englischen Marine einschließlich der
Reserven und Freiwilligen vom Kriegsausbruch bis
zum 3. März werden jetzt von amtlicher englischer
Seite wie folgt angegeben : Offiziere : getötet 332,
verwundet 61, vermißt 7, interniert 41, gefangen
11; Mannschaften : getötet 4981, verwundet 640,
vermißt 72, interniert 1524, gefangen 924.

Deutschland.
* Geldüberweisungen an Gefangene in Ruß.

land. Me Deutsche Bank in Berlin hat seit Mona-
Organisation in Tätigkeit , die sich mit der

Ueberweffung von Geldbeffägen an deutsche und
österreichisch-ungarische Gefangene in Rußland —
sowohl an Militärs als aiich an. Zivilisten — be-
schaftlgt. Nach den Einrichtungen dieses Ueber-
weisungsdienstes erhalten die Empfänger des Gel¬
des Doppelpostkarten, deren eine zur Empfangsbe-
statigung zu benutzen ist. Bisher sind sol̂ Be-
statlgungskarten in großer Anzahl mit der eigen¬
händigen Unterschrift der Gefangenen zurückgekom-
men. Es würde die Aufgabe, welche die Deutsche
Bank im Interesse der Allgemeinheit erfüllt , sehr er¬
leichtern und dem Kontrolldienste sehr förderlich
sein, wenn alle, die durch Vermittelung der Deut-
schen Bank ihren Angehörigen nach Rußland Geld
schickten und von diesen eine Empfangsanzeige er-
hielten, hierüber sogleich eine kurze Mitteilung an
die Deuffche Bank, Abteilung R, Berlin W. 8, sen-
den wurden . Bisher hat die Deutsche Bank über
10 000 solcher Neberweisungsaufträge vermittelt

* Vom Roten Kreuz. B e r I i n,' 23. April . Da
der Vorrat an Kissen aller Art  für den
Transport von V e r Wu n d e t e n zu Erbe ge¬
gangen ist, so wird noch einmal herzlich gebeten,
ueue einzusenden. Bei Anfertigung von Kissen,
welche für Feldlazarette bestimmt sind, empfiehlt es
sich, die Füllungen von Kapok oder Federn und die
Große von ungefähr 33/45 Ztm . zu wäblen sowie
einen Ersatz-Bezug beizufügen. (Alle Sammclstel-
len nehmen solche Kissen entgegen. .

* Gemeinnützige Kriegsarbeit in der Landwirt-
scha ft. Deutschlands Boden und hochentwickelte
Landwirtschaft reichen aus , um auch bei Abschluß-
ung vom Weltmärkte dem deutschen Volke die Er-
Nahrung zu sichern. Das hat das abgelaufene
Ernteiahr bewiesen, trotzdem wir iins Verhältnis-
mäßig spät im Verbrauch der Jnlandsvorräte ein¬
richteten. Nun wächst bereits die Wintersaat und
wir stehen mitten in der Frühjahrsbestellung . Nach
einigen Monaten setzt die Erntearbeit ein. Daß
Bestellung und Ernte gut besorgt wird, davon
hängt es ab, daß die Berechnungen unserer Feinde
zuschanden werden. Schtmeri-steilen können nur
entstehen aus dem Mangel an Arbeitskräften , nach¬
dem der Landsturm eingezogen ist. Aber sie können
und müssen überwunden werden durch die Be-
tätigung des Gemeingeistes  unter der
Landbevölkerung. Wie das zu geschehen hat, setzt
ausführlich in praktischen Anweisungen auseinan-
der Nr . 43 der Sozialen Auskünfte des Volksver-
eins : „Wie sichern wir ffotz Mangel an Arbeits¬
kräften die Feldbestellung und Ernte in der Krieqs-
zeit?" (Postfrei 13 Pfg .) Besonders der Klerus
ist durch seine Vertrauensstellung berufen diese
Anweisungen in der Praxis durchführen zu
helfen.

Büchertisch.
Das Lachen im Krieg . Das Lachen vertreibt

alle unguten Geister. Wo wird dieser Beschwörer
von Langweile, Abgestumpftheit und Niederge¬
schlagenheit heißer begrüßt als in den Erdhöhlen,
Unterständen , Schützengräben und Lazaretten?
Aber auch daheim tut das rechte Lachen in der
ernsten Zeit als Heilmittel not . Vor allem zu den
Soldaten schickt den frischen Kerl, den deutschen
Schalk Heinrich Mohr in zwei Büchlein. Das erste,
„Kriegsschwünke aus alter Zeit ", enthält das köst-
lichste und literarisch wertvollste Gut an deutschem
Krregshumor . Das zweite, „Der Kricgszug der
sieben Schwaben", bietet Ludwig Aurbachers kaum
bekannt zu nennende „Abenteuer der sieben Schwa-
ben" und „Abenteuer des Spiegelschwaben", eine
schwäbische Ilias u. Odyssee, von denen man stau¬
nend stehen muß als vor Gipfeln und Kleinodien
deutscher Erzählungskunst und denffchen Volkshu-
mors . Jedes d«: beiden bei Herder in Freiburg
soeben erschienenen, geschmackvoll ausgestatteten
Bändchen erfordert nur den geringen Aufwand
einer Maff.

Bei allen Erschöpfungszuständen
nur coffemfreien Aaffee ^ ag ! Langes Liechenlager, große Blutverluste , ausgestandene Strapazen greisen immer
die Nerven , das ^ erz und oft auch andere Organe an. In solchen Fällen wird der Arzt viele Getränke
streng verbieten , dagegen den coffemfreien Aaffee ^ ag unbedenklich erlauben, da er keinerlei schädliche Wirkung
hat . Sonst ist er aber von anderem guten Aaffee in keiner weise zu unterscheiden, wie jeder Versuch beweist.
Ihr Aausmann führt ihn.
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